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mr. 49.

räum*
22. gabrgang.

iBrgatt für bis Sitfmpn irr JxavœnmlL

1900.

JbmtHtinriit.

Sei 5ran!o=3ltfteHimg per ^oft:
Säftrlidt) Sr. 6. —

Çalbjâ&rltd) „ 3. —
2Iu§Iatib franïo per Qaijr „ 8. BO

Ctfltia-peilttjtn:
„Su^=u.§au§^altuttg§fd)ule"
(ttfdjelttt (tm 1. Soiratng ieben SBlomttS).

„Sur bie fletne SBelt"
(trfdjelitt am 3. ©omttag ieben TOonat«).

^rbaktlon nnb Pirlaj:
Srau ©life Çonegger,

SBienerbergftrafie Str. 7.

Telephon 376.

3t (Balten

Inferttaneirrti».

Çer einfadje etiiseile:
Sfir bie ©cbtretj: 20 ®t§.

„ ba3 9Iu§tanb: 25 „
®ie SReïlantejetle: 50 „

Jnsgobt:
®ie „©dpoetjer grauen-gettung"

erfd^etttt auf jeben Sonntag.

©ppebition
ber „©dpoetjer grauen^eitutig*.
Auftrüge pout $Iafc St. ©allen

nimmt aud)
bie S9ud)brucferei SUtertur entgegen.

VIOttvi Saunet fhtSe |um ®an|ett, im» tannft bu felBer lein (Daniel
Serbes. «II Manntet Wieb f<blie| an ein (Daniel bieg anJ Sxmntag, 9.

Jnfjalf: ©ebid)t: Srfter Scijtiee. — ®ie SBid)ttg=
feit ber förpertidjen ©rgiebuttg. — M^ftdje §atib=
arbeiten. — Slumenpflege. — SSBarum ift nnfere ®e=

birntbatigfeit im 9tbnef)men begriffen? — ®ie Saunen
be§ menfdjltdjen tfM§fd)lage§. ©pgieine in ber
@d)ule. — ©predjfaal. — geuiüeton: fgung gefreit. —
Sîeneë nom ©üdjermarft.

® ei tage: ©ebidjt: Qd) fdjreüe beim. — S8rief=
fafteit. — Oieflamen unb Qnferate.

.ist*. .5?*. <!*.Ate..Af.Afc.

(grfter 3üinw.

§f||»a bift öu roieber,
Du roeifer BTann,

7j|^y Ccgft Blü^n unb £ieber

3n tiefen Bann.

Du fpricfjft 5ur (£rbe:

„Bun fc^Iaf' in Buij'
Bad; Sturms Befdjmerbel"
Unb bccîft fie gu.

Du fommft gu bleichen
Der Sonne Strahl,
Unb Bebel reichen
So tief ins Ctjal.
Du fommft, unb Ieife

Berftummt im U)alb
Des Bögleins U)eife,
Die frob? gefcfyallt.

Doct) all bie tieber
Born (Efjriftfinblein
(£noacfyen triebet
Bei grof unb flein.

Unb in ben bjerjen
Der Umbertoelt,
Da glötjn fdjon bie Uerjen
2tn (£l)riftbaums (Segelt.

Dort bannft bu bie Sieber

Bon £eng unb ©lücf,
îjier rufft bu fte roieber

3ns Seben gurücf. Slara gotter.

3xt 1Ditf|tt0kBtf ïier hörperItd|Btt C£r-
Itelumg.

„Sine gefunbe Seele in gefunbem Körper,
baS ift ber roHfommene fDtenfd)!" So heifjt eS

feit langen Zeiten; heute aber fagen bie Serrer ber
Utaturroiffenfchaften: „@ine gefunbe Seele offne
gefunben Körper eriftiert gar nicht, weil bie Seele

nichts anbereS ift, als ber Komplep ber an bent

Körper baftenben gäljigfeiten unb Gräfte; unb loie
bie iDtafcbine, fo bie Seiftung ; roie ber Stoff, fo bie
Kraft." 2Benn fidj nun aueb nidjt jeber gu biefer
2lnfid)t befennt, fo mu§ bodf) zugegeben roerben,
ba| mir in allen Sejieljungen abhängig finb
oon unferem Körper, unb ba^ eine einfeitige
©rjielmng unb 33ilbung be§ ®eifte§ bur<bau§
mertloê roäre. 2Ba§ nü|t bem ©ele^rten feine
©eifteSlraft, menn er fle nid^t anftrengen barf,
weil er fonft Jîopffdfmerjen beïommt? iffia§ nit^t
bem ißrebiger fein Dtebnertalent, loenn er nieft
fpreeben fanit, obne Reifer ju roerben? 2öa§
baben bie ßinber oon ber (Slternliebe, roenn
SSater unb SOtutter ju fcbroaib unb ju Çirtfdllig
finb, um ibren ©Iternpfticbten nadbjuïommen?

®ie 3e'ten finb roobi für immer oorbei, in
roeldfen ber ©runbfa^ aufgeftellt rourbe, je ge=

ringer ber Sßrper geästet roürbe, befto freier
fei ber (Seift ; jefct bei^t e3 : „ge gefunber ber
Körper, befto ïrâftiger ber (Seift " ©eroiffenbafte
unb etnfidbtige ©itern bitten be§balb unerbittlich
ftrenge auf bie görberung ber ©efunbbeit ibrer
Einher, aueb roenn infolge baron bie§ unb jeneâ
im ffauSroefen anberê eingerichtet roerben muff.

®ie §auptfaftoren jur förperlicben ©rjiebung
finb: 3TOe<^m^9e Nahrung, 33eroegung unb
Dtube, reine 8uft, grünblidhe Hautpflege, 9tein=

lid^feit unb S3ebagli^feit in Söobnung unb ®lei=
bung unb forgfdltige 9lbbärtung gegen bie Sd)roan=
ïung ber Temperatur in beren ©Influff auf ba§
ïBrperlicbe Sefinben.

©Itern, bie e§ fidb ernftlicb angelegen fein
laffen, nadb jeber 3tidjtung förperlidh gefunbe
ßinber ju ergeben, genießen baburdb ben un=
fibä^baren SSorjug, gleichzeitig aueb &a§ gunba=
rnent ju legen jur geiftigen unb etbifeben @rjie=
bung, ©ute förperlicbe ©eroobnbeiten erhalten
bie ßinber leiftungëfdbig unb heiteren @emüte§,
roäbrenbbem geiftige unb feelifebe ®efeïte immer
oon föcperlichen SSerbältniffen bebingt finb.

2Sie bie ©rjiebungêlebre ein Specialfach
höherer Schulen ift, fo füllte bie Körperpflege,
al§ für alles fpütere grunblegenb, ein orbent=
liebes gacb ber SSoltSfdhule fein, unb ju biefem
Qroecle müfjte bie ©efunbbeitSlebre unb bie Sebre
oon ber richtigen Pflege beâ Körpers einem jeben
SSolCSfchullebrer geläufig fein, er muffte fieb barin
fo gut auëfennen unb muffte feine Kenntniffe in
biefem roiibtigen gacb t'en Sibülern fo gut gu
übermitteln rerfte|en, roie bieS in ben anbertt
gücbern oon ihm rerlangt roirb. @S ift bieS

auch eine gorberung, welche bie Steujeit ftellt,
unb beren SSerroirflicbung erleuchtete Köpfe be=

barrlicb anftreben. 2ßa§ aber bie fHealifierung

biefeS StrebenS am meifteu hebert, baS ift bie

Zweiteilung ber Slergte, bie einesteils oom Saien

gntereffe unb SSerftänbniS für ihre Speciah
roiffenfebaft erwarten unb burdj SGBort unb Sdbrift
bie Unroiffenbett über bie grunblegenbett gefunb=

beifügen gragen aufgullären fuben, unb eS

aber anberfeitS als eine Skleibigung ibreS StanbeS=

berou|tfeinS empfinben, wenn ber oon ihnen
33elebrte unb auf ©runb eigener Stubien unb

©rfabrungen gortgefchrittene fieb erlaubt, aus
bem inneren SDrange heraus anberen rooblgutbun
unb gu nü^en, fein ©mpfiuben unb ®enlen an=

beren ïunbgutbuit.
®er aufgeflärte unb oorurteilSfreie Sftenfcb

nimmt bie SBabrbeit, wo immer er fie finbet.
gb«t ift bie ïrâftig unb lebenbig fprubelttbe uit=

gefaxte Sffiafferaber lieber, als eine teure fftöbre,
bie mit bem Quell groar bireït terbunben, aber

nur fpdrlidheS Söaffer liefert.
SBie ber Sebrer feinen Sibülern baS Sefen

unb Schreiben rermittelt, unb roie er rerlangt,
baff fie in biefen Künften ihm gum minbeften
ebenbürtig roerben, fo foil eS ein jeber lernen,
ber ©efunbbeitSroürter feiner gamilienangebßrigen
gu fein. — gm gefunben Körper bie gefunbe
Seele.

Büfjlid|ß X|antrac&ßiten.

Reiche gülle ron Slnmut, Schönheit unb
"

fütadht erfbliebt fib unfern ©ebanfen
beim Slnblicf ber grauenbemb, bie mit
bem Htûçliben baS Sböne gu rerbinben

roeiff, bie in lieberollem SSalten für baS 2ßobI=

befittben ihrer Umgebung forgt, ihr Sebett gu
fbmücfen unb greube gu fpenben. 5Die grauen=
banb im ®ienfte ber Siebe rührt unb begeiftert
ben Qibter; fie roirb gern unb innig ron ber
®anfbar!eit gefüfjt, in ihren rofigen gingern
ruht ber Segen beS §aufeS.

©ine fleißige grau fühlt fich feiten gang un=

glüeflieb, benn bie Slrbeit führt auch fehlere
Tage mit lei^terem gluge rorüber. T)ie §anb=
arbeit gewahrt eine S3efriebigung ron längerer
Tauer, als jebe rein äufferlidje gerftreuung, fie

ift eine roürbige Schroefter ber Kunft unb nicht
weniger ho<bgnfchä^en, weil fie nicht roie biefe

nur ben SluSerroählten, fonbern allen gugänglidf
ift. Slber fie barf nicht Selbftgroecf werben, auf
baß fie nicht bie geiftige gnbüteng förbere unb

ron wichtigeren JBerpflicbtimgen abhalte, ©ine

grau, roelcbe ihre hüuSlidhen Obliegenheiten rer=
nachläffigt unb ben Tag über an einer feinen
Stiderei fifct, um fc^lie^lidh gange 2lmeublementS

Mr. 49.

rsmn-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1900.

Abonnement.

Bei Franko-Znstellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Sratis-jleitagen:
„Kvch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint cim I. Sonntag jeden Monati).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kebabtio« nnd Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

Insertion«»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 60 „

Ansgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anaoneeu-zlegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viott»! Immer strebe »um San»«», und kannst du selber kein Stanze»
«erb«», »l» dienende» Glied schließ an ei» «an»e» dich ant Sonntag, 9. Dez.

Inhalt: Gedicht: Erster Schnee. — Die Wichtigkeit
der körperlichen Erziehung. — Nützliche

Handarbeiten. — Blumenpflege. — Warum ist unsere
Gehirnthätigkeit im Abnehmen begriffen? — Die Launen
des menschlichen Pulsschlages. Hygieine in der
Schule. — Sprechsaal. — Feuilleton: Jung gefreit. —
Neues vom Büchermarkt.

Beilage: Gedicht: Ich schreite heim. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Erster Schnee.

bist du wieder,
Du weißer wann,
6egst Blühn und Lieder

Zn tiefen Bann.

Du sprichst zur Erde:
„Nun schlaf' in Ruh'
Nach Sturms Beschwerde!"
Und deckst sie zu.

Du kommst zu bleichen
Der Sonne Strahl,
Und Nebel reichen
So tief ins Thal.
Du kommst, und leise

Verstummt im Wald
Des Vögleins Weise,
Die froh geschallt.

Doch all die Lieder

Vom Thristkindlein
Erwachen wieder
Bei groß und klein.

Und in den Herzen
Der Ainderwelt,
Da glühn schon die Aerzen
An Thristbaums Gezelt.

Dort bannst du die Lieder

Von Lenz und Glück,

Hier rufst du sie wieder

Ins Leben zurück. Clara Forrer.

Dir Wichtigkeit der körperlichen Er¬
ziehung.

„Eine gesunde Seele in gesundem Körper,
das ist der vollkommene Mensch!" So heißt es

seit langen Zeiten; heute aber sagen die Lehrer der
Naturwissenschaften: „Eine gesunde Seele ohne
gesunden Körper existiert gar nicht, weil die Seele

nichts anderes ist, als der Komplex der an dem

Körper haftenden Fähigkeiten und Kräfte; und wie
die Maschine, so die Leistung; wie der Stoff, so die
Kraft." Wenn sich nun auch nicht jeder zu dieser
Ansicht bekennt, so muß doch zugegeben werden,
daß wir in allen Beziehungen abhängig sind
von unserem Körper, und daß eine einseitige
Erziehung und Bildung des Geistes durchaus
wertlos wäre. Was nützt dem Gelehrten seine
Geisteskraft, wenn er sie nicht anstrengen darf,
weil er sonst Kopfschmerzen bekommt? Was nützt
dem Prediger sein Rednertalent, wenn er nicht
sprechen kann, ohne heiser zu werden? Was
haben die Kinder von der Elternliebe, wenn
Vater und Mutter zu schwach und zu hinfällig
sind, um ihren Elternpflichten nachzukommen?

Die Zeiten sind wohl für immer vorbei, in
welchen der Grundsatz aufgestellt wurde, je
geringer der Körper geachtet würde, desto freier
sei der Geist; jetzt heißt es: „Je gesunder der
Körper, desto kräftiger der Geist!" Gewissenhafte
und einsichtige Eltern halten deshalb unerbittlich
strenge auf die Förderung der Gesundheit ihrer
Kinder, auch wenn infolge davon dies und jenes
im Hauswesen anders eingerichtet werden muß.

Die Hauptfaktoren zur körperlichen Erziehung
sind: Zweckmäßige Nahrung, Bewegung und
Ruhe, reine Luft, gründliche Hautpflege,
Reinlichkeit und Behaglichkeit in Wohnung und
Kleidung und sorgfältige Abhärtung gegen die Schwankung

der Temperatur in deren Einfluß auf das
körperliche Befinden.

Eltern, die es sich ernstlich angelegen sein
lassen, nach jeder Richtung körperlich gesunde
Kinder zu erziehen, genießen dadurch den
unschätzbaren Vorzug, gleichzeitig auch das Fundament

zu legen zur geistigen und ethischen Erziehung.

Gute körperliche Gewohnheiten erhalten
die Kinder leistungsfähig und heiteren Gemütes,
währenddem geistige und seelische Defekte immer
von körperlichen Verhältnissen bedingt sind.

Wie die Erziehungslehre ein Specialfach
höherer Schulen ist, so sollte die Körperpflege,
als für alles spätere grundlegend, ein ordentliches

Fach der Volksschule sein, und zu diesem
Zwecke müßte die Gesundheitslehre und die Lehre
von der richtigen Pflege des Körpers einem jeden
Volksschullehrer geläufig sein, er müßte sich darin
so gut auskennen und müßte seine Kenntnisse in
diesem wichtigen Fach den Schülern so gut zu
übermitteln verstehen, wie dies in den andern
Fächern von ihm verlangt wird. Es ist dies
auch eine Forderung, welche die Neuzeit stellt,
und deren Verwirklichung erleuchtete Köpfe
beharrlich anstreben. Was aber die Realisierung

dieses Strebens am meisten hindert, das ist die

Zweiteilung der Aerzte, die einesteils vom Laien

Interesse und Verständnis für ihre Special-
wissenschaft erwarten und durch Wort und Schrift
die Unwissenden über die grundlegenden
gesundheitlichen Fragen aufzuklären suchen, und es

aber anderseits als eine Beleidigung ihres
Standesbewußtseins empfinden, wenn der von ihnen

Belehrte und auf Grund eigener Studien und

Erfahrungen Fortgeschrittene sich erlaubt, aus
dem inneren Dränge heraus anderen wohlzuthun
und zu nützen, sein Empfinden und Denken
anderen kundzuthun.

Der aufgeklärte und vorurteilsfreie Mensch
nimmt die Wahrheit, wo immer er sie findet.
Ihm ist die kräftig und lebendig sprudelnde
ungefaßte Wasserader lieber, als eine teure Röhre,
die mit dem Quell zwar direkt verbunden, aber

nur spärliches Wasser liefert.
Wie der Lehrer seinen Schülern das Lesen

und Schreiben vermittelt, und wie er verlangt,
daß sie in diesen Künsten ihm zum mindesten

ebenbürtig werden, so soll es ein jeder lernen,
der Gesundheitswärter seiner Familienangehörigen
zu sein. — Im gesunden Körper die gesunde

Seele.

Nützliche Handarbeiten.

;elche Fülle von Anmut, Schönheit und
'

Macht erschließt sich unsern Gedanken
beim Anblick der Frauenhand, die mit
dem Nützlichen das Schöne zu verbinden

weiß, die in liebevollem Walten für das
Wohlbefinden ihrer Umgebung sorgt, ihr Leben zu
schmücken und Freude zu spenden. Die Frauenhand

im Dienste der Liebe rührt und begeistert
den Dichter; sie wird gern und innig von der
Dankbarkeit geküßt, in ihren rosigen Fingern
ruht der Segen des Hauses.

Eine fleißige Frau fühlt sich selten ganz
unglücklich, denn die Arbeit führt auch schwere

Tage niit leichterem Fluge vorüber. Die Handarbeit

gewährt eine Befriedigung von längerer
Dauer, als jede rein äußerliche Zerstreuung, sie

ist eine würdige Schwester der Kunst und nicht
weniger hochzuschätzen, weil sie nicht wie diese

nur den Auserwählten, sondern allen zugänglich
ist. Aber sie darf nicht Selbstzweck werden, auf
daß sie nicht die geistige Indolenz fördere und

von wichtigeren Verpflichtungen abhalte. Eine

Frau, welche ihre häuslichen Obliegenheiten
vernachlässigt und den Tag über an einer feinen
Stickerei sitzt, um schließlich ganze Ameublements
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bamit ju hejiehen, roirb fid^crtid^ nietnanb burdj
i^rert gleiß imponieren.

©3 gefdjieht in unferen Etagen Jo Diel für
bie geiftige Sluëbilbung ber jungen ÏÏRdbdjen,
baß für bie ©rlernung ber praftifdjen £anb=
arbeiten wenig ober gar feine $eit übrig bleibt.
Unb bodj ift e§ feljr wichtig, biefen Bmeig *>e§

Unterridjtg früh fdjon bem ©rjie^ungêplane ber
ÜDtäbchen einzufügen, um ihnen bie ftete nüfetid^e

23ef$üftigung im ^tnblicf auf bie Söirffamfeit
für anbere ju einer lieben ©ewoljnheit ju tnadjen.
2ßirb bieg Derfäumt unb fott eg erft bei ben er=

wachfenen fDtdbdjen nacE>ge^olt werben, fo fehlt
bann oft Suft unb 3eit *>uju, befonberö wenn
bag gefellige Sehen bag nolle gntereffe in
fprucfj nimmt ; fommt nod) ein früher SBrautftanb
^inju, wdljrenb beffen bie ganjc Slugftattung non
fremben §dnben ^ergefteHt wirb, fo tritt mandje
junge grau in bie @l)e, oljne bie flehten gertig=
feiten erlangt ju hüben, bie itjr bodj oft feljr er=

lüünfdjt wären.
Slber nid)t nur in praïtifdjer, fottbern minbe=

fteng ebenfo feljr in dfthetifdjer unb gemütlicher
Beziehung finb bie weihlidjen §anbarbeiten ein

widjtigeg, idj möchte behaupten, unentbehrlidjeg
Silbunggmittel, ba fie bie ©ntwieflung beg @djön=

Ijeitgfinneg in bem SSerftänbnig für gormen,
garben unb ©tilifierung förbern, Sluge unb

§anb zur fdjnellen ©rfaffung unb jftachaljmung
frember, wie zur 2lugfüf)rung eigener ©rfinbungen
befähigen unb biejenigett ©igenftfjaften fräftigen,
welche ben weiblichen ©^arafter in allen 8eben3=

lagen jieren : ©ebulb zur Ueöerroinbung fleiner
©cbwierigfeiten, Utugbauerbei an fic^ langweiligen
23efdjäftigungen, gleifj unb 23ehurrlid)îeit um
eineg guten Broecteg willen.

@g ift audj feljr zu empfehlen, bie ßinber
nid^t nur mit ®etailg, fonbern mit wirflidjen
§erfieHunggarbeiten 51t befdjäftigeit, inbem bie
®etailg ohne prattifdje Slnwenbung bem ©ebädjt*
nig entfdjwinben unb ben Äinbcrn ebenfo lang=
weilig werben, wie enblofe SLonleiter alg 58or=

fd^ule zur üftufif, ofjne iljnen fo nachhaltigen
SRußen wie biefe zu gewähren, ©djon bag fêinb
will non bem, wag eg zu erlernen unb zu leiften
genötigt wirb, einen $wecf feljen, unb bag Heine
fUtäbdjen, toeldjeg bag erfte felbftgefertigte Seifen*
läppten mit leudjtenben Sfugen zum ißrefent
madjt, fißt t>iel gebulbiger [tili bei ber nddjften
ßumutung, ißulgwdrmer zu ftriden, fobalb eg

weiß, baß eg biefelbeit einem armen ^inb zu
Sßeiljnadjten fd^enfen barf, alg wenn eg nur zur
Uebung immerfort zwei fJftafdjen rechts unb zwei
SJîafdjen linfg ftriefen foil.

„Söozu nod) ftriefen," werben Diele SDamett

fagett, „ba ung Sftafdjinen biefe dlröeit abnehmen,
unb alleg zu billigen greifen fäuflidj ift." ®ag
©triefen felbft ift benen, welche eg föttnen, eine

fo angenehme 23efdjäftigung, baß fie ungern bar*
auf Derzidjten, audj wenn fie eg nidjt nötig
haben. ©g wirb iljnen, wie ben §erren bie

©igarre, zur ©ewoljnheit, übt faft einen gleidj
beruliigenben ©influß aug unb hat nodj ben $or*
Zug, baß eg eine 2luggabe erfpart, wdljrenb jene
eine foldje oerurfacht. Unb wie gemütlid^ plaubert
eg fid) mit bem ©triefzeug in ber fjanb! 2öie
unoermerft wddjft bie Slrbeit bei einer entfpredjen*
ben Seftüre, ja felbft beim 2luf* unb 2lbwanbeln
im ©arten!

®en tneiften wirb bag ©triefen burdj Hebung
fo geläufig, baß fie nid^t barauf zu feljen brausen,
baher gereicfit eg allen ®amett, ingbefottbere benen,
beren iHugenlidjt gef^wdc^t ift unb bie begfjalb
Zur Unt^dtigfeit gezwungen wären, entfliehen
Zur ^erftreuung unb zum Stroft.

5llfo fage nietnanb: „wozu ttodj ftriefen,"
fonbern le^rt eg eure Äinber neben allen attberett
£>anbarbeiten. ©elbft ®atnen ber l)öd)ften 2lrifto=
fratie oerfc^md^en im intimen Greife bag ©tricf=
Zeug nidjt unb wiberlegen bamit bag ißorurteil
berjenigen, weldje eg ni$t für falonfdljig galten.

BlumEnuffeßB.
Slumenpflege ftrtbet ft<b al§ eine Siebt)aberei bei

allen Sulturoölfern, bie eine bestimmte ©tufe ber
©inilifation erreidjt fjaben, bei 9laturuöl!ern ift fie
aber immer mit religiöfen ober mebizinifdjen 3raecfen
oerbunbert. @o läßt fid) Don jeber ber Zierpflanzen,
bie feit alter 3«t in nnferen ©ärten gebaut werben,
nadjreeifen, baft iljr urfprünglid) einmal eine mt)tE)olo=

gifd)e unb beilfräftige Säebeutung jugefcfjriebeit tourbe.
©§ ift natürlicf), baft man gerabe bie fd)Bnfteit ober
bie am attgenelfmften buftenben Slumen für befottberê
toirffam btelt unb fie and) im ©arten toeiter pflegte,
toenn ber ©laube an iljre geljeimen Gräfte ober 93e=

Ziehungen oerfdjiounben mar, ober baft man ben S3lumew
fcbmucl, ber zuerft bei einem religiöfen fjeft ber 58er=

berrlidjung einer ©ottbeit biente, atliuäljlid) aud) in
ba§ getoBl)nIid)e Seben binübemabm. ©djon int alten
aiegppten laffen bie 58luittengetoinbe, bie ben Stoteir itt
bie Kammern mitgegeben mürben, auf ba§ S3orbanbett=

fein einer geraiffen Ciebbaberei fd)lieben. Qtt bett

Deffnungen ber ©etoinbe, bie aus bett aneinanber ge=

reiften SBlättern einer SBeibeitart befteljen, fteefen
©ranatblüten unb Dîitterfporti, Soto§blunten unb

Statf^mobn. SBäbrenb bei ben ©riedjen ©outer bett

©ebraudj oon kränzen nod) gar nidjt ertoabnt, ift er

Zur 3eit ber SSlüte ©ried)enlanb§ bei ©oebzeitett, ©aft=
mablern unb feftlidjen ©elegenbeiten ganz allgemein,
unb $bropf)raft ßibt an, bab bie SSeilcben zu ®rattz=
blunten roegen be§ 2ßoblgerud)§ befonberS geeignet
feiett. 9tod) beutlidjer la^t fid) bie ©ntroicfelung ber
S3lumenliebf)aberei bei bett IRBmertt oerfolgett. Dbgleid)
fd)on ber alte Sato bett Sau oott Sîraitzblumen in ber

9läbe ber ©täbte al§ einträglid) empfieblt, fdjeiitt babet

oortoiegenb an eine religiBfe Sermenbuttg gebadjt zu
fein, benn nod) ©icero fpriebt fict) geringfd)äbtg über bie
alberne griedjifdje ©itte au§, al§ bie Seute in Steapel
fid) au§ greube über bie ©ettefung be§ i}3otiipeju§ be=

tränzt batten. îlber fdfon zu biefer 3eh mu| bie

Pflege unb Serioenbuttg oon Slutttett itt Uiottt infolge
be§ zuttebtitenben Sup§ fid) fdpteH oerbreitet babett.

ißliniug befprid)t au§brücfüc£) bett ©ebraud) ber Srättze
unb bait bie fRofett unb Seilten für bie beften @etoinbe=

blutnen. ©inen Ueberblict über bie batttalS befonberS
beoorzugtett Sluttten geben utt§ bie SBanbtttalereien itt
^Pompeji. ®a finb beutlid) erlettttbar abgebilbet bie
toeijte, oiolette uttb gelbe ©djtoertlilie, bie gelbe unb
bie ®id)terttarziffe („Tu quoque nomen habes cultos,
Narcisse, per hortos" rebet fie Doib an), bie Sergil§=
after (Aster amellus), bie ©olbblunte (Chrysanthemum
segetumt, bie ®attta§cener Dtofe, ber STIatfcfjtitobjtt, bie
Stornrabe uttb ber Särenflau (Acanthus) ; bie Deutung
einiger anbrer ift zmeifelbaft. 9îttr toettigett oott ibttett
tourbe toobl befottbere Pflege getoibtitet, betttt bie meiften
finb in Qtalien geroBbitlidje gelbblitnten.

gn ®eutfcblanb finben mir in ber älteften Urlttttbe
über ben beutfd)en ©artenbau, ber berühmten uttb oft
erläuterten 2Birtfd)aft§orbnung für bie laiferlidjen
§au§güter Sarl§ b. @r. (Capitulare de villis), unter
ben oielen Kräutern, bie al§ nottoenbig für bett ©arten
aufgezählt werben, aud) zwei 3terPftanzen erwähnt,
bie SRofe unb bie Sitte. ©§ ift git>eifello§, baft and)
fie nicht allein wegen ihrer ©d)Bnbeit, fonbern wegen
ihrer hehHäftigen ©igenfdjaften angebaut werben
follten. ®ie übrigen zahlreidjett Slrtett be§ Serzeidp
niffeê, oott benett oiele ®eutfd)lanb fretttb finb, waren
jebenfatlg burd) SenebiltinerntBitdje über bie 3llpen
gebracht unb mit bem 2Bad)êtunt be§ frän!ifd)en 9îeid)eê
weiter oerbreitet worben. Sott bent 2lu§feben eineê

mittelalterlichen ©arten§ IBtttten wir ttn§ b^ute un=
gefäbr ein Stlb ntadjen, ttachbetn bie ®eutung ber
ipflanzennattten be§ „Capitulare" unb einiger anberett
mebizinifd)eit ober laitbwirtfd)aftlid)ett ©djrifteit ber
fpätern Zeit, namentlich burd) bie Sentübuttgeit gifd)er=
Senzott§ einigermaßen fidjergeftellt ift. Sott 3'er=
getoächfen, bie nod) heute in bett ©ärten gebaut werben,
waren bantal§ wenige oorbattben. $ie älteften finb
bie Silie (Lilium candidum), ©inttbilb jttitgfräulid)er
fReinbeit ttnb Unfd)ulb, bie fRofe (ttod) int 15. Qahrh.
in unfdjeinbaren, gefüllteil gorntett, bie wohl alle oott
ber Zuderrofe (Rosa gallica) herzuleiten finb ;[ int 10.

gahrhunbert werben fdjott bie Ziutttofe, 9Ru§!atrofe
u. a. tultioiert; bie eigentliche Sîultur ber „SBnigin
ber Slumen" gebBrt erft ber neueften Zeit an), ba§

Seilchen (SRerhenoeiel), ber ©olblad (geet Seiel im
16. gahrb-), bie 9lad)toiole (SGBinteroeiel), bie ©chwerh
lilie (Iris germanica, ©wertelfraut), bann wegen be=

fonberer §eilträfte bie rBtttifdje Satttille (Chrysanthemum

Parthenium, SRutterfraut), ber 9Rol)it (beS

@amen§ uttb be§ beilträftigen ©afte§ wegen), bie

fRingelbtunte (Calendula officinalis) unb wegen be§

SG3ohlgerud)§ ber Slätter, zunt Seil aud) als @etoürz=
pflanzen oerfdjiebette 9lrten ber SRinze, ber (Rainfarn,
bie ©berraute (Artemisia Abrotanum), ©albei unb
SRuÜatellerfalbei (Salvia Sclarea), S3of)iten!raut, (Roê=

ntarin, Sbpmian, Safililunt, Saoettbel u. a. SRanche

oon biefen Slrtett lommett nod) beute infolge ber gabr=
huttberte bauernbett Stultur itt ganz ®eutfd)lanb oer=
wilbert oor. 2ln alten Surgruinett ittt ©Ifaß bat tttatt
einige oon ihnen ttod) al§ (Refte ber mittelalterlichen
©ärten, fo ben ©olblad unb baê Seildjen, aufgefuttbett.
Son ben Sloftergärten au§ waren oiele ber (pflanzen
itt bie Sauerngärten übergegangen, bort waren fie oott
einer ©eneratiott auf bie anbre oererbt worben ttttb
nod) in ber 9Ritte biefe§ gahrhunbertê, alê Sertter
oon 9RariIautt guerft auf bie fulturhiftorifche Sebeut-

ung ber glora ber Sauerngärten aitfitterlfatit machte,
in ben oerfdjiebeitfteit ©egettbett ungefähr in beut

alten Seftaitbe nachweisbar. (gortf. folgt.)

Darm« tjï imrrtr CSel|irnffjätifiliriI im
®I)urI|mrn brgriflfrn?

©itt englifdjer Dberft, ber bie ®egeneration be§

©ehirnS bei ber jetzt lebenben ©eneratiott ttadjtoeifett
will, fpriijt fid) folgettbermaßen über biefett ©egenftatib
au§:

„©§ ift unbebingt richtig, baß bei einem normal
enttoidelten ©ebirtt bie felbflfd)Bpferifd)e uttb bie bloß
rezeptiue Shätigleit fid) ooüftänbig ba§ ©leidjgewidjt
hatten. 2Bentt bie eine biefer beiben Shätigleiten int
Ueberntaß in 2lttfpruch genommen wirb, fo muß bie
attbere im felben SerfjältniS zur"dtreten. „®er 2lrtn
eitteS ©djtttiebeë", meint er, „ber beftänbig ben §am=
titer feßwingt, erftarft auf Sloften ber Seine, uttb bie
Seine eine§ SutiS, ber beftänbig fdjioere Saften auf
feinem (Rüden fcßleppt, entwideln fid) auf Soften ber
2lrme." 3lebttlid) fßntte bie rezeptioe Sbätigleit beS

©ef)irn§ nur auf Soften ber probuttioen Stbdtigteit
ftarl in Slnfprud) genommen werben. ®ie 9totwenbig=
îeit, eine SRettge oon frembett ©ebanten aufzunehmen,
bebinge eine Serminberung ber felbftänbigen ®ett!=
traft. Unb nid)t bloß itt ber gugenb, fottbertt aud) int
fpätern Seben werbe bie 2lneignung einer gewiffett
SRaffe frentber ©ebanten al§ unbebingte Sorau§fet3uitg
für erfolgreiches 2lrbeitett betrachtet. @o werbe in ber
©djule nid)t fo feßr auf bie 2lu§bilbuttg be§ ittbioi=
bttellen Serftanbei, als auf bie 2lu§ftattung mit einem
©chah oon SBiffettSmertem (Rüdfid)t genommen. ®urd)
biefe frühzeitige ©teid)gültigteit gegen bie originalen
inteHettuefien gähigteiten — wie fie itt ber ©djule zum
(Prinzip erhoben werbe, um bem 3)urd)fd)iiitt weiter
Zu helfen — laffe fid) ba§ Abnehmen ber geiftigen
probuttionitraft ber gegenwärtigen ©eneration unb
oorab feiner Sanbëleute ertlären. ®ent gortfdjreiten
biefer ©tttmidlung nach abwärts ließe fid) nur battit
oorbeugett, wenn ba§ ganze ©pftent, bas berartige Zu=
ftänbe erntBglid)t hätte, eine rabitale 2lettberung er=
fahren würbe.

©ie Xaunsn trp« mpnrU|lirf|pn Puls-
j"dîla0Ba.

®ie Seobachtung ber Pttlëfchlâge ift feit langem
ein toid)tige3 HRittel zur Prüfung be8 ©efunbheit8=
ZuftanbS eineë OJienfchen getoefen, ehe feinere unb
ZUDerläffigere ÜRethoben fich an bie ©teile feßten.
Sluch jeßt ift bie Unterfucljung beë pulfeë immerhin
Eeineëroegë auëgeftorhen, unb mancher (gppochonber
fißt wohl heute, bie Uhr Dor fi^ auf bem Sifclje,
unb zählt mit einiger (Seforgnië bie tictenben ©chläge,
bie ber Slutftrom in ber großen ©cïRagaber beë
ipanbgelentë hetöorbringt. ®er Pulë ift aber ein
Ziemlich unzuoerläffige? ®ing. Plan tann eë leicht
an fich felbft beobachten, baß feine ©chläge burd;=
auë nicht Doßfommen regelmäßig finb unb befonberë
je nach öer £iefe ber Sltmung in ©tärfe unb Ül^t)t^=
muë weihfein. ®ie Siebte Eennen jebod) noch flunz
anbere Paunen beë pulfeë, bie fie gerabezu alë
„parabopen Pulë" bezeichnen. Sllterbingë ift ein
folcher in ben meiften gälten baë Pter'fmal einer
©rfrantung, boch braucht bieg nicht immer ber gall
ZU fein. ®aë Porhanbenfein Don parabopem Pulë
würbe zuerft im gal;re 1850 Don bem ßnglänber
PMiamë entbeeft, aber unabhängig baDon brei gat)re
fpäter Don bemvbeutfdhen ©eiefjrten ,"poppe gefunben.
Sußmaul, ber berühmte beutfehe Slinifer, oeröffent=
lichte bann 20 gahre fpäter feine 2Bahraeljmungen
über ben Bufammenhang Don parabopem ißulgfchlag
mit ber ©ntzünbung beë ÛJlittelfetlë unb beë )perz=
beuielë. g-erner ift biefelbe ©rfheinung gefunben
bei großer (perzfchmäclje in DîeEonpaleëcenz nadj
langbauernbem gieher, bei 2ltemnot infolge einer
Verengung ber Suftmege, z- S. burch ®iphtheritië
unb ähnlichen gälten. 2lud) burch baë ©pperiment
hat man ben parabopen fßulg bei Bieren heibor=
rufen Eönnen. Schließlich fommt er auch un fdjein=
bar gefunben ÜRenfdjen por, inbem währenb einer
tiefen ©inatmung ber Suft eine Ülbfchmächung beë
(pulfeë eintritt. Sefonberë merfwürbig finb bie
gäPe, in betten ber )JMë auf ber rechten £örper=
feite anberë fhlägt, alë auf ber littfen. ©erartige
SorEommniffe haben fich geaetgt hei Patienten infolge
einer fßerengung ober ©rweiterung ber großen 2lbern
auf einer ber beiben Slörperfeiten, aud; bei einfeitiger
2äl)mung. ©erharbt hut z- 18. tn einem gaH am
rechten fëanbgelenE 112 unb am linfen 102 !jMë=
fhiäge in ber îJtinnte gefunben. flleuerbingë fdjeint
man joboch mehr unb mehr zu ber Ueberzeugung
Zu gelangen, baß bie (Sebeutung beë parabopen
(ßulfeg ftarf überfchäßt worben ift. geber, ber ein
gefuttbeë unb Eraftigeë Sltmungëorgan befißt, Eann
bie S3efchaffenheit feineë f]3ulfeë willfürlich ziemlich
bebeutenben Slenberungen unterwerfen unb nach
feiner eigenen Saune ben parabopen 5)3ulë bei fich
heroorrufen. ©ë ift fogar möglich, ben !pulë am
,§anbgelenf abfi«htlich für einige ©djläge ganz 3«
unterbrücten. SDiefe DJlöglichEeit ift fogar ein gûnftigeë
3eid)en für ben ©efunbheitëzuftanb beë betreffenben
(JJlenfchen, ba fie wie gefagt eine Eräftige 58efd)affen=
heit beë Sltmungëapparateë Perlangt.
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damit zu beziehen, wird sicherlich niemand durch

ihren Fleiß imponieren.
Es geschieht in unseren Tagen so viel für

die geistige Ausbildung der jungen Mädchen,
daß für die Erlernung der praktischen
Handarbeiten wenig oder gar keine Zeit übrig bleibt.
Und doch ist es sehr wichtig, diesen Zweig des

Unterrichts früh schon dem Erziehungsplane der

Mädchen einzufügen, um ihnen die stete nützliche
Beschäftigung im Hinblick auf die Wirksamkeit
für andere zu einer lieben Gewohnheit zu machen.
Wird dies versäumt und soll es erst bei den
erwachsenen Mädchen nachgeholt werden, so fehlt
dann oft Lust und Zeit dazu, besonders wenn
das gesellige Leben das volle Interesse in
Anspruch nimmt; kommt noch ein früher Brautstand
hinzu, während dessen die ganze Ausstattung von
fremden Händen hergestellt wird, so tritt manche

junge Frau in die Ehe, ohne die kleinen Fertigkeiten

erlangt zu haben, die ihr doch oft sehr
erwünscht wären.

Aber nicht nur in praktischer, sondern mindestens

ebenso sehr in ästhetischer und gemütlicher
Beziehung sind die weiblichen Handarbeiten ein

wichtiges, ich möchte behaupten, unentbehrliches
Bildungsmittel, da sie die Entwicklung des

Schönheitssinnes in dem Verständnis für Formen,
Farben und Stilisierung fördern, Auge und
Hand zur schnellen Erfassung und Nachahmung
fremder, wie zur Ausführung eigener Erfindungen
befähigen und diejenigen Eigenschaften kräftigen,
welche den weiblichen Charakter in allen Lebenslagen

zieren: Geduld zur Ueberwindung kleiner
Schwierigkeiten, Ausdauer bei an sich langweiligen
Beschäftigungen, Fleiß und Beharrlichkeit um
eines guten Zweckes willen.

Es ist auch sehr zu empfehlen, die Kinder
nicht nur mit Details, sondern mit wirklichen
Herstellungsarbeiten zu beschäftigen, indem die
Details ohne praktische Anwendung dem Gedächtnis

entschwinden und den Kindern ebenso
langweilig werden, wie endlose Tonleiter als
Vorschule zur Musik, ohne ihnen so nachhaltigen
Nutzen wie diese zu gewähren. Schon das Kind
will von dem, was es zu erlernen und zu leisten
genötigt wird, einen Zweck sehen, und das kleine
Mädchen, welches das erste selbstgefertigte
Seifenläppchen mit leuchtenden Augen zum Present
macht, sitzt viel geduldiger still bei der nächsten

Zumutung, Pulswärmer zu stricken, sobald es

weiß, daß es dieselben einem armen Kind zu
Weihnachten schenken darf, als wenn es nur zur
Uebung immerfort zwei Maschen rechts und zwei
Maschen links stricken soll.

„Wozu noch stricken," werden viele Damen
sagen, „da uns Maschinen diese Arbeit abnehmen,
und alles zu billigen Preisen käuflich ist." Das
Stricken selbst ist denen, welche es können, eine

so angenehme Beschäftigung, daß sie ungern darauf

verzichten, auch wenn sie es nicht nötig
haben. Es wird ihnen, wie den Herren die

Cigarre, zur Gewohnheit, übt fast einen gleich
beruhigenden Einfluß aus und hat noch den Vorzug,

daß es eine Ausgabe erspart, während jene
eine solche verursacht. Und wie gemütlich plaudert
es sich mit dem Strickzeug in der Hand! Wie
unvermerkt wächst die Arbeit bei einer entsprechenden

Lektüre, ja selbst beim Auf- und Abwandeln
im Garten!

Den meisten wird das Stricken durch Uebung
so geläufig, daß sie nicht darauf zu sehen brauchen,
daher gereicht es allen Damen, insbesondere denen,
deren Augenlicht geschwächt ist und die deshalb
zur Unthätigkeit gezwungen wären, entschieden

zur Zerstreuung und zum Trost.
Also sage niemand: „wozu noch stricken,"

sondern lehrt es eure Kinder neben allen anderen
Handarbeiten. Selbst Damen der höchsten Aristokratie

verschmähen im intimen Kreise das Strickzeug

nicht und widerlegen damit das Vorurteil
derjenigen, welche es nicht für salonfähig halten.

Blumenpflege.
Blumenpflege findet sich als eine Liebhaberei bei

allen Kulturvölkern, die eine bestimmte Stufe der
Civilisation erreicht haben, bei Naturvölkern ist sie

aber immer mit religiösen oder medizinischen Zwecken
verbunden. So läßt sich von jeder der Zierpflanzen,
die seit alter Zeit in unseren Gärten gebaut werden,
nachweisen, daß ihr ursprünglich einmal eine mytholo¬

gische und heilkräftige Bedeutung zugeschrieben wurde.
Es ist natürlich, daß man gerade die schönsten oder
die am angenehmsten duftenden Blumen für besonders
wirksam hielt und sie auch im Garten weiter pflegte,
wenn der Glaube an ihre geheimen Kräfte oder
Beziehungen verschwunden war, oder daß man den Blumenschmuck,

der zuerst bei einem religiösen Fest der
Verherrlichung einer Gottheit diente, allmählich auch in
das gewöhnliche Leben hinübernahm. Schon im alten
Aegypten lassen die Blumengewinde, die den Toten in
die Kammern mitgegeben wurden, auf das Vorhandensein

einer gewissen Liebhaberei schließen. In den

Oeffnungen der Gewinde, die aus den aneinander
gereihten Blättern einer Weidenart bestehen, stecken

Granatblüten und Rittersporn, Lotosblumen und
Klatschmohn. Während bei den Griechen Homer den

Gebrauch von Kränzen noch gar nicht erwähnt, ist er

zur Zeit der Blüte Griechenlands bei Hochzeiten,
Gastmählern und festlichen Gelegenheiten ganz allgemein,
und Theophrast gibt an, daß die Veilchen zu
Kranzblumen wegen des Wohlgeruchs besonders geeignet
seien. Noch deutlicher läßt sich die Entwickelung der

Blumenliebhaberei bei den Römern verfolgen. Obgleich
schon der alte Cato den Bau von Kranzblumen in der

Nähe der Städte als einträglich empfiehlt, scheint dabei
vorwiegend an eine religiöse Verwendung gedacht zu
sein, denn noch Cicero spricht sich geringschätzig über die
alberne griechische Sitte aus, als die Leute in Neapel
sich aus Freude über die Genesung des Pompejus
bekränzt hatten. Aber schon zu dieser Zeit muß die

Pflege und Verwendung von Blumen in Rom infolge
des zunehmenden Luxus sich schnell verbreitet haben.

Plinius bespricht ausdrücklich den Gebrauch der Kränze
und hält die Rosen und Veilchen für die besten Gewindeblumen.

Einen Ueberblick über die damals besonders
bevorzugten Blumen geben uns die Wandmalereien in
Pompeji. Da sind deutlich erkennbar abgebildet die
weiße, violette und gelbe Schwertlilie, die gelbe und
die Dichternarzisse (,,?u guogus nomsn llabss eultos,
paroisse, per llortos" redet sie Ovid an), die Vergils-
aster (Hstsr amsllus), die Goldblume (Lkrysantbsmum
sögetuirifi die Damascener Rose, der Klatschmohn, die
Kornrade und der Bärenklau (àeniâas) ; die Deutung
einiger andrer ist zweifelhaft. Nur wenigen von ihnen
wurde wohl besondere Pflege gewidmet, denn die meisten
sind in Italien gewöhnliche Feldblumen.

In Deutschland finden wir in der ältesten Urkunde
über den deutschen Gartenbau, der berühmten und oft
erläuterten Wirtschaftsordnung für die kaiserlichen
Hausgüter Karls d. Gr. (Lapitulars äs vlllis), unter
den vielen Kräutern, die als notwendig für den Garten
aufgezählt werden, auch zwei Zierpflanzen erwähnt,
die Rose und die Lilie. Es ist zweifellos, daß auch
sie nicht allein wegen ihrer Schönheit, sondern wegen
ihrer heilkräftigen Eigenschaften angebaut werden
sollten. Die übrigen zahlreichen Arten des Verzeichnisses,

von denen viele Deutschland fremd sind, waren
jedenfalls durch Benediktinermönche über die Alpen
gebracht und mit dem Wachstum des fränkischen Reiches
weiter verbreitet worden. Von dem Aussehen eines

mittelalterlichen Gartens können wir uns heute
ungefähr ein Bild machen, nachdem die Deutung der
Pflanzennamen des „Laxiwlars" und einiger anderen
medizinischen oder landwirtschaftliche» Schriften der
spätern Zeit, namentlich durch die Bemühungen Fischer-
Venzons einigermaßen sichergestellt ist. Von
Ziergewächsen, die noch heute in den Gärten gebaut werden,
waren damals wenige vorhanden. Die ältesten sind
die Lilie (läliuin eancìàrn), Sinnbild jungfräulicher
Reinheit und Unschuld, die Rose (noch im IS. Jahrh,
in unscheinbaren, gefüllten Formen, die wohl alle von
der Zuckerrose (kosa gallioa.) herzuleiten sindim 16.

Jahrhundert werden schon die Zimtrose, Muskatrose
u. a. kultiviert; die eigentliche Kultur der „Königin
der Blumen" gehört erst der neuesten Zeit an), das
Veilchen (Mertzenveiel), der Goldlack (geel Veiel im
16. Jahrh.), die Nachtviole (Winterveiel), die Schwertlilie

(Iris gsrmanioa, Swertelkraut), dann wegen
besonderer Heilkräfte die römische Kamille (Lllrysan-
lllsmrma Larillsnium, Mutterkrautt, der Mohn (des
Samens und des heilkräftigen Saftes wegen), die

Ringelblume (àtsuàà olüeinalis) und wegen des

Wohlgeruchs der Blätter, zum Teil auch als Gewürzpflanzen

verschiedene Arten der Minze, der Rainfarn,
die Eberraute (ärtsmisia Hdrotanum), Salbei und
Muskatellersalbei (Latvia Letarsa), Bohnenkraut,
Rosmarin, Thymian, Basilikum, Lavendel u. a. Manche
von diesen Arten kommen noch heute infolge der
Jahrhunderte dauernden Kultur in ganz Deutschland
verwildert vor. An alten Burgruinen im Elsaß hat mau
einige von ihnen noch als Reste der mittelalterlichen
Gärten, so den Goldlack und das Veilchen, aufgefunden.
Von den Klostergärten aus waren viele der Pflanzen
in die Bauerngärten übergegangen, dort waren sie von
einer Generation auf die andre vererbt worden und
noch in der Mitte dieses Jahrhunderts, als Kerner
von Marilaun zuerst auf die kulturhistorische Bedeutung

der Flora der Bauerngärten aufmerksam machte,
in den verschiedensten Gegenden ungefähr in dem

alten Bestände nachweisbar. (Forts, folgt.)

Warum ifl unsere Gehirnthätigkeit im
Abnehmen begriffen?

Ein englischer Oberst, der die Degeneration des

Gehirns bei der jetzt lebenden Generation nachweisen
will, spritzt sich folgendermaßen über diesen Gegenstand
aus:

„Es ist unbedingt richtig, daß bei einem normal
entwickelten Gehirn die selbstschöpferische und die bloß
rezeptive Thätigkeit sich vollständig das Gleichgewicht
halten. Wenn die eine dieser beiden Thätigkeiten im
Uebermaß in Anspruch genommen wird, so muß die
andere im selben Verhältnis zurücktreten. „Der Arm
eines Schmiedes", meint er, „der beständig den Hammer

schwingt, erstarkt auf Kosten der Beine, und die
Beine eines Kulis, der beständig schwere Lasten auf
seinem Rücken schleppt, entwickeln sich auf Kosten der
Arme." Aehnlich könne die rezeptive Thätigkeit des
Gehirns nur auf Kosten der produktiven Thätigkeit
stark in Anspruch genommen werden. Die Notwendigkeit,

eine Menge von fremden Gedanken aufzunehmen,
bedinge eine Verminderung der selbständigen Denkkraft.

Und nicht bloß in der Jugend, sondern auch im
später» Leben werde die Aneignung einer gewissen
Masse fremder Gedanken als unbedingte Voraussetzung
für erfolgreiches Arbeiten betrachtet. So werde in der
Schule nicht so sehr auf die Ausbildung des
individuellen Verstandes, als auf die Ausstattung mit einem
Schatz von Wissenswertem Rücksicht genommen. Durch
diese frühzeitige Gleichgültigkeit gegen die originalen
intellektuellen Fähigkeiten — wie sie in der Schule zum
Prinzip erhoben werde, um dem Durchschnitt weiter
zu helfen — lasse sich das Abnehmen der geistigen
Produktionskraft der gegenwärtigen Generation und
vorab seiner Landsleute erklären. Dem Fortschreiten
dieser Entwicklung nach abwärts ließe sich nur dauu
vorbeugen, wenn das ganze System, das derartige
Zustände ermöglicht hätte, eine radikale Aenderung
erfahren würde.

Die Launen des menschlichen Puls-
schlage«.

Die Beobachtung der Pulsschläge ist seit langem
ein wichtiges Mittel zur Prüfung des Gesundheitszustands

eines Menschen gewesen, ehe feinere und
zuverlässigere Methoden sich an die Stelle setzten.
Auch jetzt ist die Untersuchung des Pulses immerhin
keineswegs ausgestorben, und mancher Hypochonder
sitzt wohl noch heute, die Uhr vor sich auf dem Tische,
und zählt mit einiger Besorgnis die tickenden Schläge,
die der Blutstrom in der großen Schlagader des
Handgelenks hervorbringt. Der Puls ist aber ein
ziemlich unzuverlässiges Ding. Man kann es leicht
an sich selbst beobachten, daß seine Schläge durchaus

nicht vollkommen regelmäßig sind und besonders
je nach der Tiefe der Atmung in Stärke und Rhythmus

wechseln. Die Aerzte kennen jedoch noch ganz
andere Launen des Pulses, die sie geradezu als
„paradoxen Puls" bezeichnen. Allerdings ist ein
solcher in den meisten Fällen das Merkmal einer
Erkrankung, doch braucht dies nicht immer der Fall
zu sein. Das Vorhandensein von paradoxem Puls
wurde zuerst im Jahre 18S0 von dem Engländer
Williams entdeckt, aber unabhängig davon drei Jahre
später von dem" deutschen Gelehrten Hoppe gefunden.
Kußmaul, der berühmte deutsche Kliniker, veröffentlichte

dann 20 Jahre später seine Wahrnehmungen
über den Zusammenhang von paradoxem Pulsschlag
mit der Entzündung des Mittelfells und des
Herzbeutels. Ferner ist dieselbe Erscheinung gefunden
bei großer Herzschwäche in Rekonvalescenz nach
langdauerndem Fieber, bei Atemnot infolge einer
Verengung der Luftwege, z. B. durch Diphtheritis
und ähnlichen Fällen. Auch durch das Experiment
hat man den paradoxen Puls bei Tieren hervorrufen

können. Schließlich kommt er auch an scheinbar

gesunden Menschen vor, indem während einer
tiefen Einatmung der Luft eine Abschwächung des
Pulses eintritt. Besonders merkwürdig sind die
Fälle, in denen der Puls auf der rechten Körperseite

anders schlägt, als auf der linken. Derartige
Vorkommnisse haben sich gezeigt bei Patienten infolge
einer Verengung oder Erweiterung der großen Adern
auf einer der beiden Körperseiten, auch bei einseitiger
Lähmung. Gerhardt hat z. B. in einem Fall am
rechten Handgelenk 112 und am linken 102
Pulsschläge in der Minute gefunden. Neuerdings scheint
man jodoch mehr und mehr zu der Ueberzeugung
zu gelangen, daß die Bedeutung des paradoxen
Pulses stark überschätzt worden ist. Jeder, der ein
gesundes und kräftiges Atmungsorgan besitzt, kann
die Beschaffenheit seines Pulses willkürlich ziemlich
bedeutenden Aenderungen unterwerfen und nach
seiner eigenen Laune den paradoxen Puls bei sich

hervorrufen. Es ist sogar möglich, den Puls am
Handgelenk absichtlich für einige Schläge ganz zu
unterdrücken. Diese Möglichkeit ist sogar ein günstiges
Zeichen für den Gesundheitszustand des betreffenden
Menschen, da sie wie gesagt eine kräftige Beschaffenheit

des Atmungsapparates verlangt.
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Ijyrpirint in ï>rr j&djulc.
©o roie ber 9Rinifter für Unterricht bei Slötiiflretrf)§

©acßfett baS 9Jiieber au§ allen Scfjulcn beS fiatibeS uer=
bannt bat, inbeiit er baS fragen beêfetfaen, fo lange
bie dRäbcßen fcßulpflidjttg finb, oerbot, f)at nun aucl)
ber ttngarifcße SRinifter für KultuS uttb Untertidjt be=

fdjloffen, in ben (Diäbchenfchulen Ungarns ebenfalls baS

fragen bes ÏRieberS — als ber förperticßeii ©ntioirf;
hing ber ©d)ülerinnen fdjäbttcß — ,51t oerbieten. (Sine

blufenaitige ïracfjt foil oorgefcßrieben' roerben. (Rur
bie fiehrerittnen bürfen ba§ (IRieber roeitcrtrageit. —
®ie (Erlaubnis für bie fiebrerinnett wirft poffterlicß.
.^öffentlich ftellt fie nur ein gugeftätibniS bar für bie=

jenigen weiblichen fießrfräfte, bie nod) unter ber3ioaug3=
ßerrfcßaft be§ aHmädjtigen KorfettS aufgetoadjfen finb.
gür bie fpätere ©eneration follte eine foldje „©rlaubniS"
hinfällig fein, weil fein ©ebraucß bauou gemacht mürbe.
SRäbcßen, bie ohne ba§ Korfett aitfgetoacßfeit finb, be;

banfett ftd) fpäter für baS (tragen eitteS folcßett gangers.

^prsdifaal.
3Traöeu.

3>n bleftt 3tuBrU Hörnten nur fragen »oa
affflrwelnfw ^ttfereffe anfgenowmen werben, ^teilen-
gefudje ober SUeffenofferten finb ansgeldjfoiïcn.

gttage 5689: (Beiß mir eine ber geehrten fiefe;
rinnen oieüeicßt ein tpaugoerfabren auf bunfle ®ud);
ftoffe? Qd) habe ein ßübfcßeS ®effttt anf ißergamenü
papier für Jifdjläufer, toelcßeS id) gerne auf bunfel;
grünem Stud) fticfen môdjte. (Run ift aber baS gewöhn;
ließe blaue (ßauSpapier auf biefen bunflen «Stoffen
nicßt fid)tbar; gibt eS oielleid)t ein folcßeS in rot ober
gelb, ober gibt eS fonft ein praftifd)e§ Verfahren, unb
mo ift baS nötige iUîaterial baju ert)ältlid) ï gür
gütige (Belehrung banft oerbinblicßft sroonncnttn in w.

?trage 5690: 3<i) bitte um gütige 2tuSfunft in
nachfolgenber @acße. ©ine meiner (Ridjten, bie niel
©efcßicf hat für öanbarbeiten, roiinfdjt fid) jur 2lr=
beitSlehrerin auSsübilöen, roährenbbem ich meinerfeitg
fie lieber ber ®amenfcßiteiberei sufüßrett ntödjte. (Run
roirb mir gefagt, baß biplontierte 2lrbeit§lel)rerinnen,
menu felbe fid) nidjt gang befonberer fkoteftion er=

freuen, jahrelang hofpitieren tonnen, ehe fie eine ©teile
al§ Çûtfëlehrerin in einer ©tabt, ober als Sehreritt
an einer fianbfcßule erhalten föitnen. 2Beitn fie nicht
hofpitieren uttb heg VerbienfteS roegea eine ©teile at§
fitttgere, ©tüge tc. annehmen, fo ntüffen fie ßinter
benjentgen jurücffteßen, bie in einer ©tabt 31t hofpi»
tieren oermögen, ober bie burd) (ßroteftion gleich nad)
gemachtem ®iplont auf eine ©teile 1 eroählt roerben.
(Benn fid) bieS roirflid) fo oerßalt, fo toitrbc ich an
ber ®amenfcßneiberei fefthalten, benn babei finbet eine
gefchicfte unb gut auSgebilbete £ocf)ter auf mehr als
eine 2lrt ihr gutes 2luifomnten, roäbrettbbent bie 2lr;
beitëlehrerinnen auf bem fiante meifteitS fo ntinitn
befahlt finb, bah fis burd) (ßriöatunterric£)t ober 2lr=
beiten für iprioate itt ihren freien ©tunbett fid) nod)
einen Stebemrroerb fcßaffett ntüffen. ®iefe Verßältniffe
beziehen fid) auf bett Kanton (Bern, ©inb oielleicßt
Kantone oorhanbett, too bie 2lrbeitSlel)rerin 2luSftd)t
hat, fofort nad) beenbigtem KurS eine anftänbig be=

johlte ©teile ju erhalten? 3fi) tontine bett (Bünfcßen
meiner 9îid)te gern nach dRöglicßfeit entgegen, aber id)
toerbe and) feft su bleiben roiffen, roettn bie ©rroä;
gungen unb ©rfahrttngett bieS als beffer barlegen. Um
frettnblidje dReinungSäußeruugen bittet fehr

©ine bcforgte Xante.

gtroge 5691 : ©ibt eS ein SRittel, um gatts oer=
:tad)läffigte ^tänbe mit grobporiger, fetter baut, roorin
jebe Unreinigteit fid) seihe feftfept, in tnöglidjft turser
3eit su befferem 2lnfehen su bringen? 3d) märe fehr
bantbar für guten Diät sunt (Beften eine§ jungen 9Jiäb=

çhen§, bag auf einen nahe liegettbett Qeitpuntt um
jeben lf3rei§ präfeittable ßanbe haben foil. 3um «orattg
bantt

~
e. et. tu d.

güoge 5692: ®a§ arme SBaiSleitt, für roeld)e§
burd) 5-rage 5687 in letter fituntmer biefeS SlatteS
2lboptioeItern gefudjt rourben unb für roeldjeS fid)
aud) bereits liebeoode 2lrnte unb §ersett geöffnet hatten,
ift plöglid) bem fiebeit entriiett roorbeu, fo bah e§

teiner seitlidjen §eintat mehr bebarf. 2lun fönitte bie
Siebe, bie bereit roar, bag Sïinblein an« §erj su
nehmen, einem attberett oerlaffenett Söefeit su gute
tommen. 2lrmen= unb äöaifeitbehörbeu ober sjßrioate,
betten bie i|}flid)t obliegt, für ein bülf= unb ntittellofeS
ÏBaiglein su forgen, mögen nähere 2lngabett ntadjen
Sur Uebermittlung an biejettigen ©belbentettben, bie
auf bie grage 5687 einsutreten bereit roarett.

®ic iSebattlon.

^frage 5693: 2BaS ift bie Urfadje oott ber eigeu=
tümtichen @rfd)eitutng, bah man beim rafdjen ©eben,
beim ©iSlauf nttb bei gemütlicher 2lufreguug, 100 att=
bete einen roten Sîopf betomtnen, auffallenb bläh roirb,
ohne fid) babei fühlbar übel 511 befinbett? @§ fattit
im ©egenteil ein befottbereg 2Bohlfein bantit oerbunben
fein. Utn gütige 2lu§tunft oon ©achoerftänbigett bittet

25ungc ßefcrln tn Sß.

§lroge 5694: 2Ba§ läht fid) tfjun, roenn matt oft
ohne befonbern ©ruttb oon trüber ©tinttnung unb
fdjtoerent ©entüt geplagt ift? 3d) tann sroar nicht
fagett, bah mein ®afent ohne Sorgen fei; aber eö ift
nidjt etroaS (Beftimmteg, 2leuhereg, roag mid) oft fo
bebrüdt, fonberit e§ finb unerllärlidje ©tintntungen,
beren fortgefegteg ©rfd)einen mid) für bie 3lüunft

ängfttid) madjt. 3d) oerbiene mein 23rot mit ber ©r=
ftelluug oon feinen Ajjanbarbeiten, fo bah tdj meine
©efunbheit fdjonen fattn. 2Jlan hat mir fdjon ange=
raten, einige 2Bod)en in einer Dlaturheitanftalt su)us
bringen, um biefe Stimmungen log 51t roerben.' 3d)
fattn aber nidjt eiitfehen, roag bieg ttühen foHte, roeil
mid) bod) fein förperlidjeg fieiben quält. 3d) bin biefen
©timmungen unterroorfen, feit id) meine beiben ©Item
oerloren habe, früher roar id) heiter, tro^bem id) and)
allerlei S" tragen hatte. Um guten 9tat bittet fehr

3unflc 8l6onnenttn in S.

3frage 5695: Ajat eine grau nidjt bag 9îed)t,
©iitfpradje su erheben, toenn fie roeiß, bah ihr SUlann
einen feiner oerheirateten greunbe beftättbig unterftüht
burd) (Barmittel unb burd) SBürgfdjaft 3d) bin s»nt
2lnfaug unferer ©he ber @ad)e harmlos gegenüber;
geftanben. ©eitbent id) aber attS fidjerer Ouefle roeih,
baß ber greuitb ber Vertraute in fragroiirbigen 2lm
gelegettheiten roar uttb in biefer ©igenfdjaft einen
(Brucf augübt, toill id) nidjt mehr ruhig sufeljen. ®er
©rroerb meines ÜUanneS bebarf unbebingt beS 3U=
ft'hnffeS burd) mein 3ugebrachteg, unb fo gehen bie
ettblofcn Unterftühungen, ftreng genommen, auS meiner
£afdje. 3d) bin nidjt enghersig, roenn alte 2Serpflid)=
tuitgeit 31t beefen fein fodten; aber ich verlange 2ter=
trauen unb eine offene ®arlegitng ber (Berbältniffe,
uttb ber greunb foil nid)t mehr ber gornt nai^ bie
gefällige Sfüttelperfon fein, um mich äu betrügen, uttb
fiel) felbft auS nie ettbenbett Verlegenheiten 51t helfen,
©eine fd)metchlerifd)e nttb fchledjt oerhehlt überlegene
2lrt ift mir oerhaßt. Utn freunblidje 2)îeinungSâuhe=
rungen bittet ®tnc (teigige Sefcrin.

tirage 5696: Stönnte mir jematrb oon meinen
inerten 2Jlitabonneitten 2luSfunft geben, ob baS oon
gratt ®r. 2lbantS gefdjriebene (Bud) roirflid) foldjett
(ffiert hat, roie e§ in oielen 3ettfd)riften angepriefen
totrb, unb ob baSfelbe für eine grau, roeldje fdjon
oiel berartigeg gelefett hat, paffen mürbe? ((preis beS

(BudjeS beträgt 16 gr.) 3um ooraug für richtige
2lntroort meinen aufrichtigften ®anf g.

?(rage 5697: 2BaS ift bei einer ©nttenioaf)l in
erfter fiittie 31t berürffidjtigen? ®ie öfonomifdje unb
gefellfd)aftliche ©tetlung, bie ©haraftereigenfehaften
ober bie perfönlidje fiiebenSroürbigfeit Sltan hat ntid)
redjtseitig gelehrt, bah nichts nüpe, ©ngel su fudjen,
fonbern baß man fehr froh tnüffe, unS sufagettbe.
liebenSroerte 9Jlenfd)en su finben. ®a nun aber höd)ft
feiten fid) alle (Bollfommenhciten in ein unb bemfelben
SJlettfchen oereinigt finben, fo roäre mir fehr baran
gelegen, oott ©rfaljrenen su oernehmen, roeld)e 001t
bett genannten ©igenfdjaften am fidjerften baS bauernbe
ehelidje ©lücf oerbürgt. ©3 bünft mid) nicîjt recl)t,
baft itt biefettt ©tücfe sur (Belehrung ber Unerfahrenen
nid)tS getljan roirb. ®ie Verheirateten, bie man unter
bem ©iegel ber Verfdjroiegenheit um ihre ungefchminfte
SDteinung fragt, fdjroeigen fid) über ihre ©rfahrttitgen
grünblid) auS, roetttt bie Verftältniffe nidjt gerabe fo
liegen, bah baS 3tefultat ungefragt 31t ®age tritt. 3d)
beneibe bie 2Jiäbcfjen, bie eine ältutter haben, bie ber
®od)ter in biefer roichtigften fiebenSfrage mit felbft;
lofettt (Rat uttb ©rfahrung sur ©eite fteht. 3unl aoiauS
banft für guten (Rat glne SHtetnfteSentie.

tirage 5698: 3ft nicht ein 3etd)en oon ©elbft=
fud)t ttnb ©djroäche, toenn eine SRutter, bie ein fleitteS
SUttb burd) bett ®ob oerloren hat, eS ift bereits ein
halbes 3ahr feit jenem ©reignig, ihren anbertt SUnbertt
nicht nur felbft feine Söeihnadjtgfreube bereiten roill,
fonbern aud) nicht geftattet, bah ein anbereS biefeS 2(itit
übernimmt, ober baß bie Sinber itt einer befreuttbeten
gantilie attt gefte teilnehmen bürfen? ©S ift boef) nidjt
511 erwarten, baß baS fieib um ben Verluft eines fleitten
©chroefterdjeng bei gefunben Sfinbern fo nachhaltigen
©ittbruef ntadje, baß fie felbft auf jebe fiebenSfreube
oersid)ten. ®er ©djmers ber SRutter hat ja feine oolle
(Berechtigung, aber eS gibt bemfelben ber Umftanb bodj
eine gatts eigentümliche gärbung, baft bag oerftorbene
Sîiublein oott befonberer Schönheit unb beSljalb ber
2lbgott ber SRutter roar, unb bag nod) lebenbe ältere
2Räbd)en, baS jept eher unfdjött als fcfjön ift, nun oon
ber SRutter nidjt ohne (Bitterfeit attgefehen roirb. ©in
gutes SBort oon unbefangener ©ette fönnte oiel ©uteS
betoirfen. ®ie (Bitten oott einer greuttbitt machen feinen
©ittbruef. ß. 3. tn 3t,

tirage 5699: 2öaS fattn unb barf bie ÏRutter
thitn, roefcher auf fortgefeßte SRahnung an bie.Sinber
Stir Drbnung in ihren 3tmaiern oott bett ©efdjolteten
bie 2tntroort gegeben roirb: „©0 fdjlitnm fantt bieg
nidjt fein, ber Vater macht eS bocl) aud) fo." 9Ruh
fie nun fchroeigen uttb bie Sfinber in ihrem hählidjett
gehler beharren taffen? ©S ift leiber toahr, too ber
Vater fteht unb geht, läßt er ttnliebfatne ©puren feitteS
®afeinS suriief, er reinigt feinen @d)uh beim ©tnireten
ittS 6auS, adjtet nidjt beS bereits georbneten 3tiai»w§/
fonbern er wirft alles übereinanber, läßt ©chttblabett
uttb Saften offen fteheit unb legt fein ©eräte an feinen
richtigen Ort; bagegett ftueßt er §imtttel uttb £öüe auf
mid) uttb bie Kitiber, toettn ihm etioaS nicht fofort sur
(panb ift. ®teS gibt fdjroeren Verbruß im Saufe, aud)
mit ben ®ienftboten. (Bitten unb Vorftellungett in ber
Stille näßeit bei meinem ÜRatttte rein nidjtg. ®aS
©djlintmfte aber i't, baß eS mir fo oerunmögtid)t roirb,
bie Kittber att Drbnuttg su gewöhnen, (ffientt ttteitt
ÜRatttt ba ift, fo muß immer jentattb sur Vebienitng
uttb sunt 2Iufräunten hinter im her fein. Unb fei folcfjett
fd)led)ten ©eioohnheiten, roeldje einem baS häusliche
fiebett oerleibett, follte id) meine Kittber uttt beS VaterS
geßler toillett groß roerben laffett? SRöd)te mir bod)
ein ©rfaßrener guten (Rat geben fönnett. §erslid) banf;
bar roäre bafür eine neue Sieferln.

länfttjprfm
A«f 5680: (Rad) meinem dafürhalten

würbe id) 2Räbd)eit eher mit 12—13 3ahren, too fie

ttod) Kittber finb, tansett lernen laffen, als fpäter mit
16—17 3al)ïC"/ mo Dtele itt ber 3ed befonberer @nt=

toicflnng fteljen ttnb für bie meiften fid) feelifdje @itt=

flüffe weit mehr geltenb tttadjen als früher. Vetreffenb
Klaoierfpiel behaupten fiehrer uttb fiehrerintten beS=

fetben, baß Ktttber in jugenblichem 2llter baSfelbe
leichter lernen als ältere, toeil bie Knodjen tc. bann
noep gelenfiger feien als fpäter. ©ei bem, roie eS rootle,
fo ift jebenfalls itt allem unb oor allem barauf 311

fehen, baß Kittber toeber fo ttod) f° ßeiftig uttb för=
perlid) mit 2tufgaben biefer ober jener 2lrt überlaben
roerben. sp. Seewurt.

^uf tirage 5680: SRatt fann nidjt fagett, baß
Klaoierfpiel im fpätern fiebett nid)t nüßen roirb, im
©egenteil, bod) bin id) fefjr mit 3htten einoerftanbeit,
baß ber oorau§fid)tliche 9htßett burd) bie lange ttnb
angeftrengte fießrseit, bie Ueberbürbuttg mit 2lrbeit, uttb
ber Schaben ait ber ©efunbheit su teuer besafjtt ift.
SLattsen thun ÜRäöchen oon 12 big 13 gahren unbe;
fangetter als fold)e oon 16 big 17. ©S fd)eint mir,
baß ein ®ansfitrg nidjt fcßabeit würbe; bann läßt man
eS toieber ein paar 3nht'e fein. gc. w. lu se.

,Äuf §trage 5680: SEansftutiben gibt matt bett
Kinbern attt beften int 2llter oott 6—9 3ahïeu, roettn
fie noch oollfotitntett ßartnloS unb fittblid) fittb, fo baß
toeber ®oilette= noch anbete ©ebattfett mit bem ®ans=
oergnügen itt Verbinbung gebracht roerben. 2Bo bie
Sansftunben nidjt fo früh fdf°n begonnen rottrbett, finb
SEanstibitttgen, mit ©ptnnaftif oerbunben, als Körper;
bilbungg; uttb 2lnftanbgunterrid)t — ohne fiterrett —
itt ihrem (Recht. 3" biefem galle fittb bie eigentlichen
SEaitsfurfe erft bann am ipiaße, roenn bie Stodjter er;
toachfett ift ttttö itt bie ©efeUfcßaft eingeführt roerben foil,
gür bie ÜRufif nidjt befonberg talentierten ®öd)tern
mag man ©elegettheit geben, eine 2lccorb; ober ©uitarre=
3tther S" fpielett, beren §attbhabung in etlichen ©tunben
erlernt ift uttb toomit befcfjeibene 2lnfprü«^e im hau§;
liehen Kreife bod) gatts befriebigt roerben. ®ie ©efunb;
heit ift baS erfte, roaS gepflegt roerben muß, ttnb ba
fittb (ÜBanberutigen in ber fdjötten (Ratur bag befte
DJiittel, aber baS geiftige fiebett roill ebenfalls gepflegt
feitt bttrd) baS fiefen guter (Biicßer ober bureß baSVe=
treiben trgenb einer fiiebhaberïunft. (BeneibettSroert
finb aber biejenigett ®öd)ter, beren DJlutter ben (Blut
hat, im fpittblicf auf baS toahre SBoljl itjrer Kinber
001t ber Schablone beS ôerfommenS fidj su entansi;
•pierett uttb itt ber ©rsiehung eigene Sßege )u gehen.
®ie löftlidjen grüdjte baoott werben nidjt ausbleiben.

e. 3. m.

3frage 5681: 2Bettn ©ie oor einer ©tabt
ober einem ®orfe in freier, fottttiger Sage roofjnen unb
baS Kleine beaufficf)tigen fönnett, alfo im ftanbe finb,
baSfelbe oor gall, guglitft, fengenber §iße, 3ufeften
unb §auStieren (Kaßen) 31t ftßüßen, fönnen ©ie baS
Kinb gatts gut oor baS §auS ftellen unb haben ©ie
babei nod) bett Vorteil, baß baS jugenblicße ©eßirn
nidjt, roie beim galjren, erfeßüttert roirb. SBoßnen ©ie
aber itt irgettb einem meßr ober tttinber belebten Viertel,
muß baS Kinb außer bie 2Rauertt h'uauS inS greie
gebracht unb ißm bort freie, fcifdje fiuft 31t teil
roerben. stier, gotma.

,^uf ^rag« 5681: ©in junger ©äugling gehört
in ben nädjften paar ÜRonaten überhaupt nid)t inS greie.
©in ein= big sroeijährtgeS Kinb mag furse 3e't ùrt
(ffiagett braußett fein, erforbert aber fo oiele Vufficßt,
baß eS ttießt geraten fdjeint, bett SÜSagen allein fteßen
Sit laffen. %x. an. in sb.

Jluf <?rage 5682: SDRan prüft bie fiuft attt ein;
faeßften imreß in ©cßmalte getränfteS (ßapier, beffett garbe
bett ©rab ber Verunreinigung anzeigt, fiaffen ©ie fteß
bie ©ad)e oott einem ©ßemifer seigen, oielleicßt fommett
©te bantit 311 ©eßtag. gt. an. tn SB.

<auf glrage 5683 : ©pinat, Satticß unb namentlicß
gefönter Sauerampfer ßaben bie oon 3ßnen geroüttfcßte
(ffiirfuttg, fittb aber intSBinter roeniger leießt 31t befeßaffett
alS bie Koßlforten, bie 3f)ren 3roe(fen" gatt) ent;
fpreeßett werben, ©eben Sie ben Kinbern reießließ roße
2lepfel sunt ®effert; baSift biefeS 3aßr billig unb feßr
gefunb. gr. an. in ib.

<ftuf gtrage 5683 : ©üßfraut, (Baprifd) Kraut oon
(Beiß; unb (Rotfraut unb eoentued gutes, b. ß. nidjt
Stt fcßarfeS ©auerfraut, gelbe tHüben, Koßlraben,
©tßroarsiourseln, (Rofenfoßl, Vlumenfoßl, ©pinat, ©alat,
roenn nitßt übermäßig geroürst, ift aueß Kinbern su=
träglicß; nur follte man für grüne ©atate anftatt
©fftg 3itio"eifaft (bireft auS ber ^itrone ausgepreßt)
oerroenben; ©urfenfalat roirb bantit erft reeßt fein uttb
leießt oerbautid). 2lucß fönnen ©ie fieß fießer ßdfen,
roenn ©ie nidjt immer für 3ß«n 3Rann g an s bag;
felbe foeßen, roie für ben übrigen ÇauSfjalt. (Rehmen
roir 3. (8. an, ©ie machen einen (RinbSbraten unb ge=

bämpften (fog. franjöfifcßen) (ReiS unb fteHett 3htetn
SRanne (Braten, (ReiS, (Reibfäfe unb ©auce auf ben

£ifdj, battit hat er ein oorsüglicljeS, nahrhaftes, bürger»
ItcßeS SRittageffen, über baS er fid), roenn er nidjt
eptra geinfdjmecfer ift, nidjt beflagett roirb. 2lnberfeit3
aber föttttett ©ie ben Kinbent als äRittageffen Vraten,
(ReiS uttb 2lpfelntuS bieten, ohne baß ©te naeß biefer
ober jener ©eite hin beacßtenSioerte Slebenfoften ßabett,
unb fo laffen ftd) noeß oiele ähnliche Kompofittoiten
tttaeßen. — (Bei ber ©etegenßeit möge noiß bemerft
fein, baß roir ftatt ber teuren, aueß bei unS oiel oer=
toenbeteit (partttefatter= unb ©ibanterfäfe unS einen
guten ©rfaß attS feßroeiserifeßett (probrttten fdjaffett
fönnett, inbent matt je ein ©tücf ©mmentßaler Käfe
unb Kräuterfäfe \©tarner ©djabgieger) troeftten läßt
uttb battn reibt uttb 31t gleicßett Steilen untereiuaitber
mengt. Hier, gormn.

^luf Jirage 5683: 2IHe grünen ©enüffe beförbern
bie Verbauung, roenn oont 2lbfrtb ber ©emüfe fo oiel
(Brüße sitrücfbeßalten unb oerroenbet roirb, als §ttr
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Hyflirinr in drr Schule,
So wie der Minister für Unterricht des Königreichs

Sachsen das Mieder aus allen Schulen des Landes
verbannt bat, indem er das Tragen desselben, so lange
die Mädchen schulpflichtig sind, verbot, hat nun auch
der ungarische Minister für Kultus und Unterricht
beschlossen, in den Mädchenschulen Ungarns ebenfalls das

Tragen des Mieders — als der körperlichen Entwicklung

der Schülerinnen schädlich — zu verbieten. Eine
blusencntige Tracht soll vorgeschrieben werden. Nur
die Lehrerinnen dürfen das Mieder weitertrageu. —
Die Erlaubnis für die Lehrerinnen wirkt possierlich.
Hoffentlich stellt sie nur ein Zugeständnis dar für
diejenigen weiblichen Lehrkräfte, die noch unter der
Zwangsherrschaft des allmächtigen Korsetts ausgewachsen sind.

Für die spätere Generatio» sollte eine solche „Erlaubnis"
hinfällig sein, weil kein Gebrauch davon geinacht würde.
Mädchen, die ohne das Korsett aufgewachsen sind,
bedanken sich später für dnS Tragen eines solchen Panzers.

Sprechsaal.

Fragen.
I» dieser AuSrit »öune« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ansgrnommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ansgeschtolse».

Krage SK89: Weiß mir eine der geehrten
Leserinnen vielleicht ein Pausverfahren auf dunkle
Tuchstoffe? Ich habe ein hübsches Dessin ans Pergament-
papier für Tischläufer, welches ich gerne auf
dunkelgrünem Tuch sticken möchte. Nun ist aber das gewöhnliche

blaue Pauspapier auf diesen dunklen Stoffen
nicht sichtbar; gibt es vielleicht ein solches in rot oder
gelb, oder gibt es sonst ein praktisches Verfahren, und
wo ist das nötige Material dazu erhältlich? Für
gütige Belehrung dankt verbindlichst Aboimcium i» W.

Krage 5KS0: Ich bitte um gütige Auskunft in
nachfolgender Sache. Eine meiner Nichten, die viel
Geschick hat für Handarbeiten, wünscht sich zur Ar-
beitslehrerin auszubilden, währenddem ich meinerseits
sie lieber der Damenschneiderei zuführen möchte. Nun
wird mir gesagt, daß diplomierte Arbeitslehrerinnen,
wenn selbe sich nicht ganz besonderer Protektion
erfreuen, jahrelang hospitieren können, ehe sie eine Stelle
als Hlllfslehrerin in einer Stadt, oder als Lehrerin
an einer Landschule erhalten können. Wenn sie nicht
hospitieren und des Verdienstes wegen eine Stelle als
Lingere, Stütze zc. annehmen, so müssen sie hinter
denjenigen zurückstehen, die in einer Stadt zu hospitieren

vermögen, oder die durch Protektion gleich nach
gemachtem Diplom auf eine Stelle gewählt werden.
Wenn sich dies wirklich so verhält, so würde ich an
der Damenschneiderei festhalten, denn dabei findet eine
geschickte und gut ausgebildete Tochter auf mehr als
eine Art ihr gutes Auskommen, währenddem die
Arbeitslehrerinnen ans dem Lande meistens so minim
bezahlt sind, daß sie durch Privatunterricht oder
Arbeiten für Private in ihren freien Stunden sich noch
einen Nebemrwerb schaffen müssen. Diese Verhältnisse
beziehen sich auf den Kanton Bern. Sind vielleicht
Kantone vorhanden, wo die Arbeitslehrerin Aussicht
hat, sofort nach beendigtem Kurs eine anständig
bezahlte Stelle zu erhalten? Ich komme den Wünschen
meiner Nichte gern nach Möglichkeit entgegen, aber ich
werde auch fest zu bleiben wissen, wenn die
Erwägungen und Erfahrungen dies als besser darlegen. Um
freundliche Meinungsäußerungen bittet sehr

Eine besorgte Tante.

Krage SK91', Gibt es ein Mittel, um ganz
vernachlässigte Hände mit großporiger, fetter Haut, worin
jede Unreinigkeit sich zähe festsetzt, in möglichst kurzer
Zeit zu besserem Ansehen zu bringen Ich wäre sehr
dankbar für guten Rat zum Besten eines jungen Mädchens,

das auf einen nahe liegenden Zeitpunkt um
jeden Preis präsentable Hände haben soll. Zum voraus
dankt

^
C. G, i» O.

Krage 5892: Das arme Waislein, für welches
durch Frage 5687 in letzter Nummer dieses Blattes
Adoptiveltern gesucht wurden und für welches sich

auch bereits liebevolle Arme und Herzen geöffnet hatten,
ist plötzlich dem Leben entrückt worden, so daß es
keiner zeitlichen Heimat niehr bedarf. Nun könnte die
Liebe, die bereit war, das Kindlein ans Herz zu
nehmen, einem anderen verlassenen Wesen zu gute
kommen. Armen- und Waisenbehörde» oder Private,
denen die Pflicht obliegt, für ein hülf- und mittelloses
Waislein zu sorgen, mögen nähere Angaben machen
zur Uebermittlung an diejenigen Edeldenkenden, die
auf die Frage 5687 einzutreten bereit waren.

Di- R-daMon.

Krage S89Z, Was ist die Ursache von der
eigentümlichen Erscheinung, daß man beim raschen Gehen,
beim Eislauf und bei gemütlicher Aufregung, wo
andere einen roten Kopf bekommen, auffallend blaß wird,
ohne sich dabei fühlbar übel zu befinden? Es kann
im Gegenteil ein besonderes Wohlsein damit verbunden
sein. Um gütige Auskunft von Sachverständigen bittet

Junge Leserìn tn W.

Krage 5694: Was läßt sich thun, wenn man oft
ohne besondern Grund von trüber Stimmung und
schwerem Gemüt geplagt ist? Ich kann zwar nicht
sagen, daß mein Dasein ohne Sorgen sei; aber es ist
nicht etwas Bestimmtes, Aeußeres, was mich oft so

bedrückt, sondern es sind unerklärliche Stimmungen,
deren fortgesetztes Erscheinen mich für die Zukunft

ängstlich macht. Ich verdiene mein Brot mit der
Erstellung von feinen Handarbeiten, so daß ich meine
Gesundheit schonen kann. Man hat mir schon
angeraten, einige Wochen in einer Naturheilanstalt
zuzubringen, um diese Stimmungen los zu werden.' Ich
kann aber nicht einsehen, was dies nützen sollte, weil
mich doch kein körperliches Leiden quält. Ich bin diese»
Stimmungen unterworfen, seit ich meine beiden Eltern
verloren habe. Früher war ich heiter, trotzdem ich auch
allerlei zu tragen hatte. Um guten Rat bittet sehr

Junge Abonnentin >n S.

Krage 5895: Hat eine Frau nicht das Recht,
Einsprache zu erheben, wenn sie weiß, daß ihr Mann
einen seiner verheirateten Freunde beständig unterstützt
durch Barmittel und durch Bürgschaft? Ich bin zum
Anfang unserer Ehe der Sache harmlos gegenübergestanden.

Seitdem ich aber aus sicherer Quelle weiß,
daß der Freund der Vertraute in fragwürdigen
Angelegenheiten war und in dieser Eigenschaft einen
Druck ausübt, will ich nicht mehr ruhig zusehen. Der
Erwerb meines Mannes bedarf unbedingt des
Zuschusses durch mein Zugebrachtes, und so gehen die
endlosen Unterstützungen, streng genommen, aus meiner
Tasche. Ich bin nicht engherzig, wenn alte Verpflichtungen

zu decken sein sollten; aber ich verlange
Vertrauen und eine offene Darlegung der Verhältnisse,
und der Freund soll nicht mehr der Form nach die
gefällige Mittelperson sein, um mich zu betrügen, und
sich selbst aus nie endenden Verlegenheiten zu helfen.
Seine schmeichlerische und schlecht verhehlt überlegene
Art ist mir verhaßt. Um freundliche Meinungsäußerungen

bittet Eine fl-ibige Leserin.

Krage S898: Könnte mir jemand von meinen
werten Mitabonnenten Auskunft geben, ob das von
Frau Dr. Adams geschriebene Buch wirklich solchen
Wert hat, wie es in vielen Zeitschriften angepriesen
wird, und ob dasselbe für eine Frau, welche schon
viel derartiges gelesen hat, passen würde? (Preis des
Buches beträgt 16 Fr.) Zum voraus für richtige
Antwort meinen aufrichtigsten Dank C. G.

Krage 5897: Was ist bei einer Gattenwahl in
erster Linie zu berücksichtigen? Die ökonomische und
gesellschaftliche Stellung, die Charaktereigenschaften
oder die persönliche Liebenswürdigkeit? Man hat mich
rechtzeitig gelehrt, daß es nichts nütze, Engel zu suchen,
sondern daß man sehr froh sein müsse, uns zusagende,
liebenswerte Menschen zu finden. Da nun aber höchst
selten sich alle Vollkommenheiten in ein und demselben
Menschen vereinigt finden, so wäre mir sehr daran
gelegen, von Erfahrenen zu vernehmen, welche von
den genannten Eigenschaften am sichersten das dauernde
eheliche Glück verbürgt. Es dünkt mich nicht recht,
daß in diesem Stücke zur Belehrung der Unerfahrenen
nichts gethan wird. Die Verheirateten, die man unter
dem Siegel der Verschwiegenheit um ihre ungeschminkte
Meinung fragt, schweigen sich über ihre Erfahrungen
gründlich aus, wenn die Verhältnisse nicht gerade so

liegen, daß das Resultat ungefragt zu Tage tritt. Ich
beneide die Mädchen, die eine Mutter haben, die der
Tochter in dieser wichtigsten Lebensfrage mit selbstlosem

Rat und Erfahrung zur Seite steht. Zum voraus
dankt für guten Rat Ein- All-wst-hà.

Krage 5898 : Ist es nicht ein Zeichen von Selbstsucht

und Schwäche, wenn eine Mutter, die ein kleines
Kind durch den Tod verloren hat, es ist bereits ein
halbes Jahr seit jenem Ereignis, ihren andern Kindern
nicht nur selbst keine Weihnachtsfreude bereiten will,
sondern auch nicht gestattet, daß ein anderes dieses Amt
übernimmt, oder daß die Kinder in einer befreundeten
Familie am Feste teilnehmen dürfen? Es ist doch nicht
zu erwarten, daß das Leid um den Verlust eines kleinen
Schwesterchens bei gesunden Kindern so nachhaltigen
Eindruck mache, daß sie selbst auf jede Lebensfreude
verzichten. Der Schmerz der Mutter hat ja seine volle
Berechtigung, aber es gibt demselben der Umstand doch
eine ganz eigentümliche Färbung, daß das verstorbene
Kiudlein von besonderer Schönheit und deshalb der
Abgott der Mutter war, und das noch lebende ältere
Mädchen, das jetzt eher unschön als schön ist, nun von
der Mutter nicht ohne Bitterkeit angesehen wird. Ein
gutes Wort von unbefangener Seite könnte viel Gutes
bewirken. Die Bitten von einer Freundin machen keinen
Eindruck. s. I. in N,

Krage 5899: Was kann und darf die Mutter
thun, welcher auf fortgesetzte Mahnung an die.Kinder
zur Ordnung in ihren Zimmern von den Geschalteten
die Antwort gegeben wird: „So schlimm kann dies
nicht sein, der Vater macht es doch auch so." Muß
sie nun schweigen und die Kinder in ihrem häßlichen
Fehler beharren lassen? Es ist leider wahr, wo der
Vater steht und geht, läßt er unliebsame Spuren seines
Daseins zurück, er reinigt keinen Schuh beim Eintreten
ins Haus, achtet nicht des bereits geordneten Zimmers,
sondern er wirft alles übereinander, läßt Schubladen
und Kasten offen stehen und legt kein Geräte an seinen
richtigen Ort; dagegen flucht er Himmel und Hölle auf
mich und die Kinder, wenn ihm etwas nicht sofort zur
Hand ist. Dies gibt schweren Verdruß im Hause, auch
mit den Dienstboten. Bitten und Vorstellungen in der
Stille nützen bei meinem Manne rein nichts. Das
Schlimmste aber i't, daß es mir so oerunmöglicht wird,
die Kinder an Ordnung zu gewöhnen. Wenn mein
Mann da ist, so muß immer jemand zur Bedienung
und zum Aufräumen hinter im her sein. Und sei solchen
schlechten Gewohnheiten, welche einem das häusliche
Leben verleibe», sollte ich meine Kinder um des Vaters
Fehler willen groß werden lassen? Möchte mir doch
ein Erfahrener guten Rat geben können. Herzlich dankbar

wäre dafür Eine n-u- L-sà
Antworten.

Auf Krage 5888: Nach meinem Dafürhalten
würde ich Mädchen eher mit 12—13 Jahren, wo sie

noch Kinder sind, tanzen lernen lassen, als später mit
16—17 Jahren, wo viele in der Zeit besonderer
Entwicklung stehen und für die meisten sich seelische
Einflüsse weil mehr geltend machen als früher. Betreffend
Klavierspiel behaupten Lehrer und Lehrerinnen
desselben, daß Kinder in jugendlichem Alter dasselbe
leichter lernen als ältere, weil die Knochen :c. dann
noch gelenkiger seien als später. Sei dem, wie es wolle,
so ist jedenfalls in allem und vor allem darauf zu
sehen, daß Kinder weder so noch so geistig und
körperlich mit Aufgaben dieser oder jener Art überladen
werden. P. Seewart.

Auf Krage 5888: Man kann nicht sagen, daß
Klavierspiel im spätern Leben nicht nützen wird, im
Gegenteil, doch bin ich sehr mit Ihnen einverstanden,
daß der voraussichtliche Nutzen durch die lange und
angestrengte Lehrzeit, die Ueberbürdung mit Arbeit, und
der Schaden an der Gesundheit zu teuer bezahlt ist.
Tanzen thun Mävchen von 12 bis 13 Jahren
unbefangener als solche von 16 bis 17. Es scheint mir,
daß ein Tanzkurs nicht schaden würde; dann läßt man
es wieder ei» paar Jahre sein. gr. M. in B.

Auf Krage 5888: Tanzstunden gibt man den
Kindern am besten im Aller von 6—9 Jahren, wenn
sie noch vollkommen harmlos und kindlich sind, so daß
weder Toilette- noch andere Gedanken mit dem
Tanzvergnügen in Verbindung gebracht werden. Wo die
Tanzstunden nicht so früh schon begonnen wurden, sind
Tanzübungen, mit Gymnastik verbunden, als Körper-
bildungs- und Anstandsunterrichl — ohne Herren —
in ihrem Recht. In diesem Falle sind die eigentlichen
Tanzkurse erst dann am Platze, wenn die Tochter
erwachsen ist und in die Gesellschaft eingeführt werden soll.
Für die Musik nicht besonders talentierten Töchtern
mag man Gelegenheit geben, eine Accord- oder Guiiarre-
Zither zu spielen, deren Handhabung in etlichen Stunden
erlernt ist und womit bescheidene Ansprüche im häuslichen

Kreise doch ganz befriedigt werden. Die Gesundheit

ist das erste, was gepflegt werden muß, und da
sind Wanderungen in der schönen Natur das beste

Mittel, aber das geistige Leben will ebenfalls gepflegt
sein durch das Lesen guter Bücher oder durch das
Betreiben irgend einer Liebhaberkunst. Beneidenswert
sind aber diejenigen Töchter, deren Mutter den Mut
hat, im Hinblick auf das wahre Wohl ihrer Kinder
von der Schablone des Herkommens sich zu emanzipieren

und in der Erziehung eigene Wege zu gehen.
Die köstlichen Früchte davon werden nicht ausbleiben.

C. I. M.

Auf Krage 5881: Wenn Sie vor einer Stadt
oder einem Dorfe in freier, sonniger Lage wohnen und
das Kleine beaufsichtigen können, also im stände sind,
dasselbe vor Fall, Zugluft, sengender Hitze, Insekten
und Haustieren (Katzen) zu schützen, können Sie das
Kind ganz gut vor das Haus stellen und haben Sie
dabei noch den Vorteil, daß das jugendliche Gehirn
nicht, wie beim Fahren, erschüttert wird. Wohnen Sie
aber in irgend einem mehr oder minder belebten Viertel,
muß das Kind außer die Mauern hinaus ins Freie
gebracht und ihm dort freie, frische Luft zu teil
werden. Alcx. Forma.

Auf Krage 5881: Ein junger Säugling gehört
in den nächsten paar Monaten überhaupt nicht ins Freie.
Ein ein- bis zweijähriges Kind mag kurze Zeit im
Wagen draußen sein, erfordert aber so viele Aufsicht,
daß es nicht geraten scheint, den Wagen allein stehen

zu lassen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5882: Man prüft die Luft am
einfachsten durch in Schmälte getränktes Papier, dessen Farbe
den Grad der Verunreinigung anzeigt. Lassen Sie sich
die Sache von einem Chemiker zeigen, vielleicht kommen
Sie damit zu Schlag. Fr. M. ln B.

Auf Krage 5883: Spinat, Lattich und namentlich
gekochter Sauerampfer haben die von Ihnen gewünschte
Wirkung, sind aber im Winter weniger leicht zu beschaffen
als die Kohlsorten, die Ihren Zwecken nicht ganz
entsprechen werden. Geben Sie den Kindern reichlich rohe
Aepfel zum Dessert; das ist dieses Jahr billig und sehr
gesund. Fr. M. in B.

Auf Krage 5883 : Süßkraut, Bayrisch Kraut von
Weiß- und Rotkraut und eventuell gutes, d. h. nicht
zu scharfes Sauerkraut, gelbe Rüben, Kohlraben,
Schwarzwurzeln, RosenkohhBlumenkohl, Spinat, Salat,
wenn nicht übermäßig gewürzt, ist auch Kindern
zuträglich; nur sollte man für grüne Salate anstatt
Essig Zitronensaft (direkt aus der Zitrone ausgepreßt)
verwenden; Gurkensalat wird damit erst recht fein und
leicht verdaulich. Auch können Sie sich sicher helfen,
wenn Sie nicht immer für Ihren Mann ganz
dasselbe kochen, wie für den übrigen Haushalt. Nehmen
wir z. B. an, Sie machen einen Rindsbraten und
gedämpften (sog. französischen) Reis und stellen Ihrem
Manne Braten, Reis, Reibkäse und Sauce auf den
Tisch, dann hat er ein vorzügliches, nahrhaftes, bürgerliches

Mittagessen, über das er sich, wenn er nicht
extra Feinschmecker ist, nicht beklagen wird. Anderseits
aber können Sie den Kindern als Mittagessen Braten,
Reis und Apfelmus bieten, ohne daß Sie nach dieser
oder jener Seite hin beachtenswerte Nebenkosten haben,
und so lassen sich noch viele ähnliche Kompositwnen
machen. — Bei der Gelegenheit möge noch bemerkt
sein, daß wir statt der teuren, auch bei uns viel
verwendeten Parmesaner- und Eidamerkäse uns einen
guten Ersatz aus schweizerischen Produkten schaffen
können, indem man je ein Stück Emmenthaler Käse
und Kräuterkäse ;Glarner Schabzieger) trocknen läßt
und dann reibt und zu gleichen Teilen untereinander
mengt. Alex. Forma.

Auf Krage 5883 : Alle grünen Genüsse befördern
die Verdauung, wenn vom Absud der Gemüse so viel
Brühe zurückbehalten und verwendet wird, als zur
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gertigftedung ber ©aucen :c. nötig ift. 3lml ©cilat
oerroenben ©ie anftatt ©ffig immer reinen 3'tronen=
faft, ber fepr gefunb ift. ^ebod) fotlten ^ijre Stinber
ropeS unb getopteS Ob ft nidjt entbehren müffen, roenn
eS aup 3fw SRann felbft nipt mag. §.

Jtuf §ttage 5ß83 ; ©alat ift ein gang oortrefflidjeS
©rfaftmittel für Dbft, nnb er tann beSroegen auci) als
©emüfe für Sinber nur empfoplen roerben. ©iub fie

gefunb, fo barf er root)! opne ©efäprbe mit gutem
SfBeineffig gubereitet rnerben. Qmmerijin tbut man am
beften, menn man ftatt ©ffig ben ©aft frifper güronen
nerroenbet. ©r roirît alSbann burftftidenb unb ift ein

guteë Reinigungsmittel ber 3äpne, tnbem er bie Stlbung
be§ 3at)nfteine§ oerpinbert.

ffitit 2eftt ber „grau«ii=8eltung".

fSluf ^frctge 5684: SorauSfeften muft id) tjier, öaft
e§ fid) nipt urn Sergepeit unb bergleipeti Ijanbelt, in
roeld)em gade eine offene RuSfprape unbebingt er*

forberlip roüre, fonbent urn ©igertarten unb ©igen*
tümlidjteiten, unb mürbe ip Qtjnen bemnad) accent*

pjeplen, bie fRatfcfjläge ber befagten ®ante gu befolgen.
ERijpen ©ie fid) ieftt in bie ©ape, oerurfapen ©ie
nur gegenfeitige Reibereien unb gefäf)rben otjite 3raecf
3pre päuSUpe ©tedung; fpäter tonnen ©ie, roenn
nod) nötig, jebcnfadS beffer roivten unb mct)r erreichen.

Sller. gotma.

£uf gtrage 5684 : ©ine SEod)ter foil iï)rem Sater
alles, aud) bie fdiroierigften ©apen, fagen tonnen. 3çt
3prent galle muft baS freilirf) in beut ©eifte ber SRäfti*

gung, ber Siebe unb beS eblen S£attgefiit)l§ gefpepeu,
ben eingelne Sente auö reinem, gutem Serben oon felbft
in fdjroeren gälten mitbringen, coäprenb anbere baS

baS gange ga^r nie lernen. gr. sm. in ».

£itf ?frage 5685: ©aprfpeinlip ift baS Stop*
gaS nipt genug gereinigt unb enthält fptoefiige Steile,

roeldje baS ERetad angreifen, ©in Sattfilter hinter
bem ©afometer roürbe Reifert, roäre aber ohne 3roeifel
gu umftänblip. St- in »•

Jlttf girage 5686: ©ranütreppen fotlen mit
törnigem roeiften ©aub gefpeuert roerben; roaprfpein*
lieft nehmen ©ie gu oiel ©oba, rooburch ber ©ptnutj mit
bem heißen SSaffer in ben ©tein einbringt.

gr. sm. tn ».

Jlttf tirage 5686 : ©oba taugt hier nichts ; probieren
©ie eS mit ©pmierfeife, aud) ©anb. aiej. »otma.

Jluf ^frage 5688 : ®S raid mir fpeinen, für biefe

iftatientin paffe teine ©efedfpafterin; jene ift jeben*
fadS beffer in einer Reroenanftalt ober im ©aufe eines

2IrgteS aufgehoben. ». ©eetoart.

Jluf fStage 5688: ißapierarbeiten, Slumenmapen,
©olgbranb. © &•

jguf ^frage 5688 : 3n biefer gapreSgeit roürben

2lrmenbefupe ben non 3hnen geroünfd)ten QroecC in
aden Seilen erfüden, roenigftenS fofern reiplipe SRittel

gu ©ebot flehen; man laffe fid) non beti erften 3Rift=

erfolgen nur nicht abfchrecten. Sind) jebe anbere gemein*
nüftige Spätigteit gemährt ähnliche Sefriebigung : bie
©rate ift reif unb ber Schnitter finb fo roenige!

'
gr. 3R. in ».

«xi* *\L» «six» *>1" »vL« »vL» «d- *4^ *sL»

Jeuiiieton.
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gtowctCc.

(Siadjbrucf uer6oten.)

f(gortfehung-)m wenige Iidpte ©tunben waren ihnen noch
belieben, in benen biefe ©chatten ihre
SRapt oerloren. Slop einen unoer*
geftltpett Stapmittag oerlebte Ütrmgarb an

feiner ©eite, -wo bie fith fc^on jum Ausbruch oor*
bereitenbe Seibenf^aft fich nodh gebänbigt in feiner
©eele bucfte unb bie ihrige einsig mit bem fie fo

tief burchfchauernben ©liicfSgefühl feiner Sftäbe er*

füllt War, ba& eS fogar bie SBehmut beS balbigen
SßerlufteS beftegte, ja, biefe felbft nur baju beitrug,
bafj fie baS ©liict ber frönen ©tunbe mit heifeem

®urft in fi^ einfog.
©ie fchritten wieber einmal felbanber auf ftiHem

SBalbbfab bahin. ®a8 Sonnenlicht fiel fchräg swifchen
ben ©tämmen ber fRabelbäume nieber unb erfüllte
ben fftaum swifchen ihnen mit golbigem Sicht. SRingS

War eS feierlich ftiH. SSlofe hin unb wieber fnacfte
ein 3lft unter einem oon 23aum gu 23aum fprin*
genben ©i^hömthen, unb ein Sapfen fanf mit
bumpfem Ton auf ben mit SJlooS unb alten Nabeln
bebedten SBalbboben nieber, oon bem ihre ©djritte
gebämpft wieberhallten.

$ie Suft war milb unb trocfen, Würgig oon
.^argbuft. 3h" Sungen behnten fich freier, unb baS

äBohlgefühl, bas bie rafche, gleichmäßige Bewegung
ergeugte, erheiterte auch ih" ©eelen. ©r gab ihr
ben 3lrm, ober nahm ben ihrigen, unb fie fühlte
fich ihm nah, *>a& ihr al8 »ürben fie ewig
jo bapinfchreiten auf braunen, einfamen Sßalbwegen,
bie nicht enben würben. SRttein, nathbem fie ben
SBJalb f^weigenb burdpmeffen hatten, erreichten fie
bie ©teEe, wo er mit ber weiften Sanbftrafte gu*

fammentraf, bie fich swifchen SBiefen hinfcftlängelte,
bie mit jungen 9tabelholgpftramtben befeftt waren.
Sie SBiefen waren oon grünen ©rbwätten um*
grengt, bie ben SSticf nicht weiter fchweifen tieften,
unb fo tonnten bie 2Banbernben nur oor fich hin*

fehen auf bie ©djlangenwinbungen ber taltweiften,
heEfchimmernben Strafte, bie fich immer in buntleS
Elabelgrün gu oerlieren fchien unb boch immer
wieber barauS auftau^te unb mit faster ©teigung
gu einer fleinen Ortfctjaft emporführte, bie mit ihrem
weiften, fdjlidjten Sîirdhlein weit in baS Shal hinein*
blicfte.

„®aS ift Ulmingl" fagte 3orbaën8 auf Slrm*
garbs fragenben S3licf. „3ch habe fie hieher ge*
führt, weil ich trei Safjre nicht hier gewefen bin.
®en S33eg ins beffere SBirtShauS weift tdj noch, ^a«
ift bie hauptfache!" fdjergte er. @r führte fie bann
audj mit ©icherheit an einem mit guhrleuten ge*
füüten ©afthaufe oorbei bie fteile ®orfftrafte hinan
bis gu einem £>eiligenbilb, wo fi^ ein tleineS
©äftdjen abgweigte, beffen ©nbe oon bem gefugten
SÖSirtSpaufe abgefchloffen würbe. ®urch einen
fchmalen, langen ®fwrweg ging eS burch einen un*
ebenen §of, an einer bäurifcben Segelbube oorbei,
unb bann that fich ber ©aftfjauSgarten auf, ein
mit in ben iöobett gerammten S®if<hen unb Santen
befeftter SBiefenplan an ben ein tleineS S3lumen=

gärtchen grengte. ®er ©arten, oon bem aus man
einen SluSblict auf bie lange, oielgeftaltige 23erg=
tette hatte, war leer, ©ie wählten baher ben fßlaft,
ber ihnen am beften gefiel, unter einem weitfchat*
tenben Eluftbaum, um beffen Stamm fich ®Phen
rantte. Slrmgarb ftreifte bie hanbfdjuhe ab, nahm
ben hnt üom Sopfe, ftcidh fich bie haare aus ber
©tirn unb fah froh nnb glüctlidj aus, unb auch
über baS gelblich bleiche ©eftdjt beS 9Jtanne8 gog
fich ein freunblicheS Seuihten. ©r rief ben bäurifchen
SBirt hert>ei, ber mit einem groften Çilghut am
Sopf unb einer pfeife im ÜJlunb hetantam unb
wieber fortftolperte, um feine grau gu rufen. ®iefe
fah weniger bäurifdj aus. ©ie hatte in ber ©tabt
gebient unb trachtete, burch wortreichen guten SBiEen
bie mangelnben fulinarifchen ©enüffe gu erfeften..
©twaS anbereS als EJliich ober Kaffee mit Sutter*
brot war nicht gu haben, unb fo befteEte 3orbaënS
Saffee unb lieft bie grau fdjwaften unb fich ent*
fchulbigen, ohne fie brüst abgufertigen. Slannte fie
boch bei jebem gweiten äöort Slrm garb gnäbige
grau, unb fo oft fie baS fagte, richtete fich fein
Slid auf bie ©efährtin mit einem gang befonbern
SluSbrud.

®en leicht begreiflichen 3rrtum ber grau machte
er fich gu nüfte, um Slrmgarb ®u gu nennen, unb
baS SBort ftoft ihm fo leicht unb natürlich bon ben
Sippen, baft fie fich baburdj angeftedt fühlte unb
ihm auf bie Sitte, bie er nach ber ©ntfernung ber
2Biitin auSfprach, baS ®u=SBort gurüdgab. 3n ihrer
heuttgen Stimmung beglüdte fie fdjon baS ©pielen
mit einer ffltöglichfeit, bie unmöglich war. ©o
lang fie ba faften, fühlten fie fich als SJlann unb
grau, unb fünftig gab eS boch ein ober gwei
ïïlenfdhen, für bie fie baS üorgefteEt hatten, waS
fie in aEe ©wigfeit boch niemals fein tonnten.

SieEeidjt war ihnen barum fo wohl unter bem
alten Uiuftbaum. ©te tonnten fich faum entfchlieften,
ben Ort gu oerlaffen. 31 ber enblich neigte fich bie
Sonne gum Untergang unb übergoft bie Sergfette
brüben mit herrlichem Sttpenglüljen. ©S war 3eit,
aufgubrechen, unb gorbaënS erhob fich benn auch
enblich auf SlrmgarbS EJlahnung, unb fie entfernten
fich, umglüht oom Slbenbfonnenfchein. ®a8 3lot,
bas jeftt ben .Çimmel in tiefe ©lut tauchte, war
auch baS Slbenbrot ihrer greunbfchaft.

©ie fühlten baS tief, unb auf bem heimweg
fcpwanb baS ©lüdSgefühl mit bem Slbenbli^t unb
lieft ihre ©eelen in weit tieferer ginfternis gurüd,
als bie ®ämmerung brauften war. Stuf SorbaënS
©tirn erfdjienen bie befannten gurren beS ÜJlift*
muteS, unb in ihr ©emüt fchtich fich ein unauS*
fprechlidheä SBehgefühl. ®ie 3eit war oorbei, wo
ihr ftarteS §erg eS fich f° lei^t gebaut hatte, un*
çilûdlich gu lieben, unb wenn fie aud) aEe ihre
Dualen nicht für biefe ihre ehemalige hergenSruhe
hätte eitttaufdjen mögen, fo begriff fie boch jeftt erft,
waS aEeS in einem eingigen 2Bort, baS man punbert*
mal gebantenloS auSfpricht, enthalten fein tann.

©in paar ®age fdjleppten fie fich noch fn fort,
©ie fragte nicht: „SBannfommtfie?" unberertun*
bigte fi^ nicpt: „SBann reifen ©ie peint ?" Unb
bocp ftanb beibeS fo nape beoor. Sier ober fünf
®age noch, bann war'S aus. Slber eS war, als
WoEte er baS totfdpweigen, unb fo fdjwieg Slrmgarb
auch, unb unterbeffen padte fie fchon einen ®eit
ihrer ©a^en ein, um fie oorauS na^ 2Bien gu
fcpider.. ©S berührte fie unheimlich, baft SorbaënS
nocp immer tein SBort oom ©Reiben fpracp, wäp*
renb fie fich Won halb oon ipm geriffen füplte.
®enn immer madpt eS uns heimatlos an einem
Orte, wenn wir bie ®inge, bie gu uns gehören,
fortfeuben. fRocp unheimlicher war bie ÉJliene

büfterer ©ntfdjloffenpeit, bie er tn ben lebten Sagen
gur ©hau trug, ©ie wuftte, baft er irgenb einen
Sfîlan patte, aber nocp immer war fie weit entfernt
baoon, gu apnen, was in ipm oorging.

SufäEig trat er bei ipr ein, als ber grofte

Soffer weggebradpt würbe, unb fie bemetfte ben
ftarr glüpenben Slid, ben er barauf richtete. 3Bäp*
renb biefeS SefucpS fpracp er feine gepn 2Borte,
unb er war offenbar überhaupt nur gefommen wegen
ber 3lbfdpiebSworte, bie er ipr guftüfterte : „9Jlorgen
früp ba obenl"

®aS §erg lag ipr wie tot in ber Sruft, als
fie nach fcplaflofer fftacpt am SJlorgen gur £öpe
pinanftieg. ©ommerlicp heE breitete fiep bie SBelt
gu ipren güften aus. Sein ©cpleier umwob bie
&öpen; nur über bem @ee wogte rofiger Siebel
oerpeiftungSooE. 2Ba8 tonnte er ipr oerpeiften?

©o früp eS war, 3orbaenS ging fepon unter
ben Sannen umper mit groften unrupigen ©epritten,
bie §änbe auf bem fftüden unb ben Sopf ge*
beugter als fonft. 2118 er fie porte, fupr er auf
unb ftarrte ipr entgegen, gefpenfterpaft bleich. SticptS
tonnte ipr tiefer baS £erg bewegen, als ber 2ln=
blid biefeS lieben, päftlicpen ©efi^teS, ber ©piegel
einer unrupooEen ©eele, unb als er nun mit
einem unenblicp ernften unb gärtlicpen Slid in ben
buntein 2lugen ipr beibe .^änbe entgegenftredte, bie
iprigen ergriff unb feftfjielt unb ipr unoermanbt
wie fragenb ober befcpwörenb ins 2luge blidte, ba
fühlte fie im 3nnern einen heftigen ©cpmerg, guglei^
mit peinigenber Seligteit gepaart. ®aS ©cpmerg*
licpe unb baS ©üfte oermengten fiep in iprer
©mpfinbung berart, baft fie ni^t mepr wuftte, WaS

ipr eigentlich pier innen fo wep tpat, bie 2luSfWt
auf bie Srennung ober bie ©rtenntniS, baft er fie
liebte.

„2lrmgarb," begann SorbaënS feierlich unb bocp
paftig, „paben ©ie ffllut? ®en fülut gum ©lüd
meine icp. ®arum panbelt eS fiep, ©ie meinen, bas
©lüd ift unmöglich, obgleich oor unfern 2tugen
hängt wie eine reife gruept, nach ber wir bloft bie
§anb auSguftreden braudpen. 2Ber weprt eS uns?
ïBir tönnen glüdlicp fein, wenn wir eS wagen,
©ie müffen toiffen, wie eS biefer Sage per in mir
gärte. ®aS ift nun' gu ©nbe. 3ch hin entfcploffen.
3ch habe aEen SaEaft über Sorb geworfen, unb
SaEaft ift mir aEeS, WaS uns pinbert. ®e8 biftdpen
©lüdS halber finb wir auf ber Sßelt. 2lrmgarb,
wiEft ®u baS ©lüd tennen lernen Sep wiE ®ein
Seprmeifter fein I" ©r fpracp leife, haftig unb ein*
bringlicp unb blidte ipr tief unb befcpwörenb in
bie 2lugen. (gortf. folgt.)

BBUB0 bont BüdjBrmarM.
5>le Jtunge, ipre Pflege unb Sepanblung im gefunben

unb tränten 3uftanbe. Son % x. tp a u l SR t e m e 9 e r.
2Rit 41 Sejtabbilbungen. Seunte, umgearbeitete
2luRage oon ©anitätSratSr. ® erft er. 3n Original*
leinenbanb 3 2Rart. Sertag oon 3. 3- SBeber in
Seipgig.

Sapegu bie §älfte ader SobeSfäde, oon benen bei
un§ junge Seute im 2Uter oon 15 bis 25 Satjren pin*
roeggerafft roerben, finb auf Sungenfd>roinbfud)t gurüd*
gufüpren. $aS tommt baper, baft bie Pflege unb 2luS*
bilbung beS SltemorganS gu ben ®ingen gepört, bie bei
unS in gerabegu fträflidjer SBeife oernacpläffigt roerben.
©ierin 2Sanbel gu fcpäffen, ift baS 3iet, baS fiep baS
oorliegenbe Sup gefeftt pat. SRit Sept pat eS ber
oorbeugenben ©efunbpeitSpflege ben Söroenanteil guge*
roiefen. Sei ©rörterung ber trantpaften 3llftänbe ber
Sunge feftt eS ben Sefer in ben ©tanb, ben proppglat*
tifpen SRatfplägen beS SlrgteS mit oodem SerftänbniS
unb reinen tperapeutifpen Serorbnungen mit Sertrauen
gu folgen. SBetpen Slntlang SiemeperS treffliper SRat*
geber gefunben pat, erpedt fpon barauS, baft er peute
in neunter 21uflage erfpeint, bie ©anitätSrat $r. ©erfter
auf ©runb ber neueften ©rfaprungen ber mebiginifpen
SBiffenfpaft bearbeitet pat, opne bop bie frifpe, an*
regenbe unb oor adem gemeinoerftänblipe ©preibart
SiemeperS aufgugeben.

^attsftcittuiigsßup, perauSgegeben oom fproeige*
rifpengemeinnüftigengrauenoerein, ©et*
tion 3ürip. ifkeiS 1 gr. 3" begiepen bei grau
fRuegg*Sranbenberger, Dberborfgaffe 17, 3ürip.
®er Reinertrag fädt gur ©ätfte ber fproeigerifpen
ißflegerinnenfpule unb gur ßalfte ben groei Sinber*
treppen in güäp III unb 3"nP V gu.

®aS fepr einfape unb überfiptlipe ©auSpattungS*
bup roirb ba, roo eS einmal eingeführt rourbe, nipt
mepr entbeprt roerben rooden. @S ift gang befonberS
benjenigen grauen gu empfeplen, benen ber geftrenge
©auSperr nur mit ©iberroiden unb niemals opne mift*
trauifpeS Srumnten baS ©auSpaltungSgelb oerabfotgt.
®ie blofte Sorlage beS SupeS genügt, um bem ^cauS*
oater auf ben erften Slid gu geigen, baft ein roetterer
3ufpuft oon nöten unb baft baS oorper oerabreipte
©elb gang auSfplieftlip für ben nötigen ©auSpattungS*
bebarf ausgegeben rourbe. Sem 3a'den über teuren
©auSpalt roirb bie ©pipe abgefpnitten, benn in ben
nadten 3ahlc« Hegt entroeber bie Reptfertigung für
bie ©auSfrau ober bie SRöglipteit für ben ©auSperrn,
fofort gu ertlären, baS für biefe ooer jene Rubrif inS*
tünftig weniger oerbraupt roerben bürfe.

^attsftaCtttugsbucp für ade Sage beS 3«poeS, perauS*
gegeben oon ©oppiefdlüller. Serlag oon Otto
SRaier, RaoenSburg 1901. iftreiS tartonniert
60 Sfß-

3n äpntiper ffieife arrangiert roie baS Sorgenannte,
aber in tleinerem gormat, ift baS Sup ebenfadS gu
empfeplen.

Supbruderei SRertur, @t (Stollen.

1V6 Schweizer Frsuen-Zrikung — Blätter fur den häuslichen Kreis

Fertigstellung der Saucen :c, nötig ist. Zum Salat
verwenden Sie anstatt Essig immer reinen Zitronensaft,

der sehr gesund ist. Jedoch sollten Ihre Kinder
rohes und gekochtes Obst nicht entbehren müssen, wenn
es auch Ihr Mann selbst nicht mag. S. H.

Auf Krage SK8Z : Salat ist ein ganz vortreffliches
Ersatzmittel für Obst, und er kann deswegen auch als
Gemüse für Kinder nur empfohlen werden. Sind sie

gesund, so darf er wohl ohne Gefährde mit gutem
Weinessig zubereitet werden. Immerhin thut man am
besten, wenn man statt Essig den Saft frischer Zitronen
verwendet. Er wirkt alsdann durststillend und ist ein

gutes Reinigungsmittel der Zähne, indem er die Bildung
des Zahnsteines verhindert.

Ein Leser der „Frauen-Zeitung".

Auf Krage KK84: Voraussetzen muß ich hier, daß
es sich nicht um Vergehen und dergleichen handelt, in
welchem Falle eine offene Aussprache unbedingt
erforderlich wäre, sondern um Eigenarten und
Eigentümlichkeiten, und würde ich Ihnen demnach
anempfehlen, die Ratschläge der besagten Dame zu befolgen.
Mischen Sie sich setzt in die Sache, verursachen Sie
nur gegenseitige Reibereien und gefährden ohne Zweck

Ihre häusliche Stellung; später können Sie, weun
noch nötig, jedenfalls besser wirken und mehr erreichen.

Alex. Forma.

Auf Krage SK84 Eine Tochter soll ihrem Vater
alles, auch die schwierigsten Sachen, sagen können. In
Ihrem Falle muß das freilich in dem Geiste der Mäßigung,

der Liebe und des edlen Taktgefühls geschehen,

den einzelne Leute aus reinem, gutem Herzen von selbst

in schweren Fällen mitbringen, während andere das
das ganze Jahr nie lernen. Fr. M. tu B.

Auf Krage SK8S i Wahrscheinlich ist das Kochgas

nicht genug gereinigt und enthält schweflige Teile,
welche das Metall angreifen. Ein Kalkfilter hinter
dem Gasometer würde helfen, wäre aber ohne Zweifel
zu umständlich. Fr. M. ln B.

Auf Krage SV8K: Granittreppen sollen mit
körnigem weißen Sand gescheuert werden; wahrscheinlich

nehmen Sie zu viel Soda, wodurch der Schmutz mit
dem heißen Wasser in den Stein eindringt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5K8K Soda taugt hier nichts; probieren
Sie es mit Schmierseife, auch Sand. Alex. aorma.

Auf Krage 5«88 i Es will mir scheinen, für diese

Patientin passe keine Gesellschafterin; jene ist jedenfalls

besser in einer Nervenanstalt oder im Hause eines

Arztes aufgehoben. P. Se-wart.

Auf Krage 5KS8: Papierarbeiten, Blumenmachen,
Holzbrand. S. H.

Auf Krage SK88 : In dieser Jahreszeit würden
Armenbesuche den von Ihnen gewünschten Zweck in
allen Teilen erfüllen, wenigstens sofern reichliche Mittel
zu Gebot stehen; man lasse sich von den ersten
Mißerfolgen nur nicht abschrecken. Auch jede andere gemeinnützige

Thätigkeit gewährt ähnliche Befriedigung: die
Ernte ist reif und der Schnitter sind so wenige!

'
Fr. M. in B.

Jeuilleton.

Jung gefreit.
Wovelle.

(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

wenige lichte Stunden waren ihnen noch

beschießen, in denen diese Schatten ihre
Macht verloren. Noch einen unver-
geßlichen Nachmittag verlebte Armgard an

seiner Seite, -wo die sich schon zum Ausbruch
vorbereitende Leidenschaft sich noch gebändigt in seiner

Seele duckte und die ihrige einzig mit dem sie so

tief durchschauernden Glücksgefühl seiner Nähe
erfüllt war, daß es sogar die Wehmut des baldigen
Verlustes besiegte, ja, diese selbst nur dazu beitrug,
daß sie das Glück der schönen Stunde mit heißem

Durst in sich einsog.
Sie schritten wieder einmal selbander auf stillem

Waldpfad dahin. Das Sonnenlicht fiel schräg zwischen

den Stämmen der Nadelbäume nieder und erfüllte
den Raum zwischen ihnen mit goldigem Licht. Rings
war es feierlich still. Bloß hin und wieder knackte

ein Ast unter einem von Baum zu Baum
springenden Eichhörnchen, und ein Zapfen sank mit
dumpfem Ton auf den mit Moos und alten Nadeln
bedeckten Waldboden nieder, von dem ihre Schritte
gedämpft wiederhallten.

Die Luft war mild und trocken, würzig von
Harzduft. Ihre Lungen dehnten sich freier, und das
Wohlgefühl, das die rasche, gleichmäßige Bewegung
erzeugte, erheiterte auch ihre Seelen. Er gab ihr
den Arm, oder nahm den ihrigen, und sie fühlte
sich ihm nah, daß ihr war, als würden sie ewig
so dahinschreiten auf braunen, einsamen Waldwegen,
die nicht enden würden. Allein, nachdem sie den

Wald schweigend durchmessen hatten, erreichten sie

die Stelle, wo er mit der weißen Landstraße
zusammentraf. die sich zwischen Wiesen hinschlängelte,
die mit jungen Nadelholzpyramtden besetzt waren.
Die Wiesen waren von grünen Erdwällen
umgrenzt, die den Blick nicht weiter schweifen ließen,
und so konnten die Wandernden nur vor sich hin¬

sehen auf die Schlangenwindungen der kalkweißen,
bellschimmernden Straße, die sich immer in dunkles
Nadelgrün zu verlieren schien und doch immer
wieder daraus auftauchte und mit sachter Steigung
zu einer kleinen Ortschaft emporführte, die mit ihrem
weißen, schlichten Kirchlein weit in das Thal hineinblickte.

„Das ist Ulmingl" sagte Jordaöns auf Arm-
gards fragenden Blick. „Ich habe sie Hieher
geführt, weil ich drei Jahre nicht hier gewesen bin.
Den Weg ins bessere Wirtshaus weiß ich noch, das
ist die Hauptsache!" scherzte er. Erfühlte sie dann
auch mit Sicherheit an einem mit Fuhrleuten
gefüllten Gasthause vorbei die steile Dorfstraße hinan
bis zu einem Heiligenbild, wo sich ein kleines
Gäßchen abzweigte, dessen Ende von dem gesuchten
Wirtshause abgeschlossen wurde. Durch einen
schmalen, langen Thorweg ging es durch einen
unebenen Hof, an einer bäurischen Kegelbude vorbei,
und dann that sich der Gasthausgarten auf, ein
mit in den Boden gerammten Tischen und Bänken
besetzter Wiesenplan an den ein kleines Blumen-
gärtchen grenzte. Der Garten, von dem aus man
einen Ausblick auf die lange, vielgestaltige Bergkette

hatte, war leer. Sie wählten daher den Platz,
der ihnen am besten gefiel, unter einem weitschat-
tenden Nnßbaum, um dessen Stamm sich Epheu
rankte. Armgard streifte die Handschuhe ab, nahm
den Hut vom Kopfe, strich sich die Haare aus der
Stirn und sah froh und glücklich aus, und auch
über das gelblich bleiche Gesicht des Mannes zog
sich ein freundliches Leuchten. Er rief den bäurischen
Wirt herbei, der mit einem großen Filzhut am
Kopf und einer Pfeife im Mund herankam und
wieder fortstolperte, um seine Frau zu rufen. Diese
sah weniger bäurisch aus. Sie hatte in der Stadt
gedient und trachtete, durch wortreichen guten Willen
die mangelnden kulinarischen Genüsse zu ersetzen..
Etwas anderes als Milch oder Kaffee mit Butterbrot

war nicht zu haben, und so bestellte Jordaöns
Kaffee und ließ die Frau schwatzen und sich

entschuldigen, ohne sie brüsk abzufertigen. Nannte sie

doch bei jedem zweiten Wort Armgard gnädige
Frau, und so oft sie das sagte, richtete sich sein
Blick auf die Gefährtin mit einem ganz besondern
Ausdruck.

Den leicht begreiflichen Irrtum der Frau machte
er sich zu nütze, um Armgard Du zu nennen, und
das Wort floß ihm so leicht und natürlich von den
Lippen, daß sie sich dadurch angesteckt fühlte und
ihm auf die Bitte, die er nach der Entfernung der
Wirtin aussprach, das Du-Wort zurückgab. In ihrer
heutigen Stimmung beglückte sie schon das Spielen
mit einer Möglichkeit, die unmöglich war. So
lang sie da saßen, fühlten sie sich als Mann und
Frau, und künftig gab es doch ein oder zwei
Menschen, für die sie das vorgestellt hatten, was
sie in alle Ewigkeit doch niemals sein konnten.

Vielleicht war ihnen darum so wohl unter dem
alten Nußbaum. Sie konnten sich kaum entschließen,
den Ort zu verlassen. Aber endlich neigte sich die
Sonne zum Untergang und übergoß die Bergkette
drüben mit herrlichem Alpenglühen. Es war Zeit,
aufzubrechen, und Jordaöns erhob sich denn auch
endlich auf Armgards Mahnung, und sie entfernten
sich, umglüht vom Abendsonnenschein. Das Rot,
das jetzt den Himmel in tiefe Glut tauchte, war
auch das Abendrot ihrer Freundschaft.

Sie fühlten das tief, und auf dem Heimweg
schwand das Glücksgefühl mit dem Abendlicht und
ließ ihre Seelen in weit tieferer Finsternis zurück,
als die Dämmerung draußen war. Auf Jordasns
Stirn erschienen die bekannten Furchen des
Mißmutes, und in ihr Gemüt schlich sich ein
unaussprechliches Wehgefühl. Die Zeit war vorbei, wo
ihr starkes Herz es sich so leicht gedacht hatte,
unglücklich zu lieben, und wenn sie auch alle ihre
Qualen nicht für diese ihre ehemalige Herzensruhe
hätte eintauschen mögen, so begriff sie doch jetzt erst,
was alles in einem einzigen Wort, das man hundertmal

gedankenlos ausspricht, enthalten sein kann.
Ein paar Tage schleppten sie sich noch so fort.

Sie fragte nicht: „Wann kommt sie?" und er erkundigte

sich nicht: „Wann reisen Sie heim?" Und
doch stand beides so nahe bevor. Vier oder fünf
Tage noch, dann war's aus. Aber es war, als
wollte er das totschweigen, und so schwieg Armgard
auch, und unterdessen packte sie schon einen Teil
ihrer Sachen ein, um sie voraus nach Wien zu
schicken. Es berührte sie unheimlich, daß Jordaöns
noch immer kein Wort vom Scheiden sprach, während

sie sich schon halb von ihm gerissen fühlte.
Denn immer macht es uns heimatlos an einem
Orte, wenn wir die Dinge, die zu uns gehören,
fortsenden. Noch unheimlicher war die Miene
düsterer Entschlossenheit, die er in den letzten Tagen
zur Schau trug. Sie wußte, daß er irgend einen
Plan hatte, aber noch immer war sie weit entfernt
davon, zu ahnen, was in ihm vorging.

Zufällig trat er bei ihr ein, als der große

Koffer weggebracht wurde, und sie bemerkte den
starr glühenden Blick, den er darauf richtete. Während

dieses Besuchs sprach er keine zehn Worte,
und er war offenbar überhaupt nur gekommen wegen
der Abschiedsworte, die er ihr zuflüsterte: „Morgen
früh da oben!"

Das Herz lag ihr wie tot in der Brust, als
sie nach schlafloser Nacht am Morgen zur Höhe
hinanstieg. Sommerlich hell breitete sich die Welt
zu ihren Füßen aus. Kein Schleier umwob die
Höhen; nur über dem See wogte rosiger Nebel
verheißungsvoll. Was konnte er ihr verheißen?

So früh es war, Jordaöns ging schon unter
den Tannen umher mit großen unruhigen Schritten,
die Hände auf dem Rücken und den Kopf
gebeugter als sonst. Als er sie hörte, fuhr er auf
und starrte ihr entgegen, gespensterhaft bleich. Nichts
konnte ihr tiefer das Herz bewegen, als der
Anblick dieses lieben, häßlichen Gesichtes, der Spiegel
einer unruhvollen Seele, und als er nun mit
einem unendlich ernsten und zärtlichen Blick in den
dunkeln Augen ihr beide Hände entgegenstreckte, die
ihrigen ergriff und festhielt und ihr unverwandt
wie fragend oder beschwörend ins Auge blickte, da
fühlte sie im Innern einen heftigen Schmerz, zugleich
mit peinigender Seligkeit gepaart. Das Schmerzliche

und das Süße vermengten sich in ihrer
Empfindung derart, daß sie nicht mehr wußte, was
ihr eigentlich hier innen so weh that, die Aussicht
auf die Trennung oder die Erkenntnis, daß er sie
liebte.

„Armgard," begann Jordaöns feierlich und doch
hastig, „haben Sie Mut? Den Mut zum Glück
meine ich. Darum handelt es sich. Sie meinen, das
Glück ist unmöglich, obgleich es vor unsern Augen
hängt wie eine reife Frucht, nach der wir bloß die
Hand auszustrecken brauchen. Wer wehrt es uns?
Wir können glücklich sein, wenn wir es wagen.
Sie müssen wissen, wie es dieser Tage her in mir
gärte. Das ist nun' zu Ende. Ich bin entschlossen.
Ich habe allen Ballast über Bord geworfen, und
Ballast ist mir alles, was uns hindert. Des bißchen
Glücks halber sind wir auf der Welt. Armgard,
willst Du das Glück kennen lernen? Ich will Dein
Lehrmeister sein!" Er sprach leise, hastig und
eindringlich und blickte ihr tief und beschwörend in
die Augen. (Forts, folgt.)

Neues vom Büchermarkt.
Z>ie Aunge, ihre Pflege und Behandlung im gesunden

und kranken Zustande. Von D r. P a ulNiemeyer.
Mit 41 Textabbildungen. Neunte, umgearbeitete
Auflage von Sanitätsrat Dr. G erst er. In
Originalleinenband 3 Mark. Verlag von I. I. Weber in
Leipzig.

Nahezu die Hälfte aller Todesfälle, von denen bei
uns junge Leute im Alter von IS bis 2S Jahren
hinweggerafft werden, find auf Lungenschwindsucht
zurückzuführen. Das kommt daher, daß die Pflege und
Ausbildung des Atemorgans zu den Dingen gehört, die bei
uns in geradezu sträflicher Weise vernachlässigt werden.
Hierin Wandel zu schaffen, ist das Ziel, das sich das
vorliegende Buch gesetzt hat. Mit Recht hat es der
vorbeugenden Gesundheitspflege den Löwenanteil
zugewiesen. Bei Erörterung der krankhaften Zustände der
Lunge setzt es den Leser in den Stand, den prophylaktischen

Ratschlägen des Arztes mit vollem Verständnis
und reinen therapeutischen Verordnungen mit Vertrauen
zu folgen. Welchen Anklang Niemeyers trefflicher
Ratgeber gefunden hat, erhellt schon daraus, daß er heute
in neunter Auflage erscheint, die Sanitätsrat Dr. Gerster
auf Grund der neuesten Erfahrungen der medizinischen
Wissenschaft bearbeitet hat, ohne doch die frische,
anregende und vor allem gemeinverständliche Schreibart
Niemeyers aufzugeben.

Kaushattuagsvuch, herausgegeben vom schweize-
ris ch en gem ein nützig en Frauenverein,
Sektion Zürich. Preis 1 Fr. Zu beziehen bei Frau
Ruegg-Brandenberger, Oberdorsgasfe 17, Zürich.
Der Reinertrag fällt zur Hälfte der schweizerischen
Pflegerinnenschule und zur Hälfte den zwei Kinderkrippen

in Zürich III und Zürich V zu.
Das sehr einfache und übersichtliche Haushaltungsbuch
wird da, wo es einmal eingeführt wurde, nicht

mehr entbehrt werden wollen. Es ist ganz besonders
denjenigen Frauen zu empfehlen, denen der gestrenge
Hausherr nur mit Widerwillen und niemals ohne
mißtrauisches Brummen das Haushaltungsgeld verabfolgt.
Die bloße Vorlage des Buches genügt, um dem Hausvater

auf den ersten Blick zu zeigen, daß ein weiterer
Zuschuß von nöten und daß das vorher verabreichte
Geld ganz ausschließlich für den nötigen Haushaltungsbedarf

ausgegeben wurde. Dem Zanken über teuren
Haushalt wird die Spitze abgeschnitten, denn in den
nackten Zahlen liegt entweder die Rechtfertigung für
die Hausfrau oder die Möglichkeit für den Hausherrn,
sofort zu erklären, das für diese ober jene Rubrik
inskünftig weniger verbraucht werden dürfe.

Kaushakt««gsöuch für alle Tage des Jahres,
herausgegeben von SophieMüller. Verlag von Otto
Maier, Ravensburg 1931. Preis kartonniert
60 Pfg.

In ähnlicher Weise arrangiert wie das Vorgenannte,
aber in kleinerem Format, ist das Buch ebenfalls zu
empfehlen.

Buchdruckerei Merkur. St. Salle».
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SdiiP^er ^raucn gcttung. 9. I^ember J900

Jdj frfjreifc Ijetnt.

Ëd) fi?reite fydnt, doux Bail, rom tEatxje,
Unb fcfylcppe juriicf
Das alte £eib, xirib nidjts com (ßlarxjc,
llnb nidjts rom ©lücf.

Jcfj fctjrcite l)cim — es fdjrcin bie Haben,
<£s fällt unb fällt
Dec ftille Sdptee, als xoolff et begraben
Die ganje ÏDeltl
UTit betnein ^alL, mit beinenx ÎDeben,
Du ftiller Sdjnee,
Bebccf mein f}aupt, bcbccf' m in £eben,
Bebecî' mein IPcfj ®mU EiB„.

BrirfhaRm ber Reîuhttun.
35t. 31. $>. ©er etumâ ©ute§ unb Jîlugeë 311

fagen weift, ber barf c§ uitgcyd)eut auf 5|]acfpapier
fdjrciben unb barf einen 33teiftift benutyen, er braudjt
feiue 2lblef)mmg 31t befürchten; tier (Seift ift'3, ber
tebenbig macfjt.

(Stftigc Lfferitt in A. $nb Verlangen, es mödjte
ber Sinmelbitng ein S3äb beigelegt werben, ift burdjauë
nidjt babin auszulegen, bafj Sie mehr oser weniger
ausgeprägte Schönheit niajjgebenb fei, fonbern man
ntödjte überhaupt nur feben, ub bie (Srfdjeinitng un§
fpmpathifch fei. ©an,3 beionberS ift bieg 31t begreifen,
inemt eS fief) um eine ©r^ieherin ober eine ©efeU=
fd)afterin hanbelt. ®er S3eobad)ter fdjlieftt fo niel au§
fd)einbar ganj nebenjadjlidjen Stleinigfeiten, bap mancher

@uttäufä)ung norgebeugt roerben !ann. ©ans ftdjer ift,
bafj non jroei fonft ganj gleichwertigen Offerten bie=

jenige im Vorteil ift, welcher ein fpmpathifdjeg S3ilb
beigelegt ift. ©enn feit ber 3Jufna|me eines S3ilbe§
mehrere ^ahre oerftrichen, fo ift e§ flug, bieS jubemerten.

'S mirb fo oft 0011 SJtüttern geflagt, fie finben
nidjt ben feften Stanbpunft, nod) bie paffenben
©orte unb ben richtigen S£on, um mit ihren

beranmadjfenben Söhnen unb Stödjtern biejenigen
fragen 31t befprecfjen, non beren richtiger Söfung ba§
©ohl be§ ein3elnen ^jnbinibuumS unb bagjenige ber
gamilie abhängt, unb fo mirb biefe bringenbe Seiet)*

rung nielerortg ber Qeit uns bem 3ufall übertaffen, in
ber unbeftimmten Hoffnung, bah bas Sehen mit feinen
©rfahrungen bie noch Unerfahrenen nach unb nach
fdjon einfichtig machen werbe, allien biefen unficheren
SJiüttern follte ba§ Such non SRidjarb fyugmann in
bie §anb gegeben werben,*) benn ba würbe ihnen baS
SöerftänbniS aufgehen für ihre tpflidjt al§ ©rjieherin
unb Seiterin ihrer heranwadjfenben Stinber ; fie fänbe
einen feften SSoben, auf bem fie fteljen unb aüf weichem
fie ein fidjereg gunbament erftelten ïann für ben 2Iuf=
bau ber fittlidjen unb fjqgieinifdjen (Begriffe unb 2eben§=

anfdjauung, bie fie ihren Stinbern einjupflansen bie
ipflidjt hat. 3um grofien Segen muh ba§ S8u<h namenU
lid) auch benen werben, bie fid) mit bem ©ebanïen an
bie ©rünbung einer gamilie befaffen, unb benen e§

emft ift, burcf) bie @he ein ibeateg ©lüct 3U bauen für
fid) felbft, für bie ^amilie unb für ba§ allgemeine
©ohl — für bie 3uIunft- ®a§ Sud) ift 311 begießen
burd) bie ©jpebition biefe§ (BlatteS jum $rei§ non:

%v. 2.25 brofcl)iert
„ 3. — gebunben. [742

*) »«fproepen in 3îr. 45 blefeS SBIatUä.

Ein berühmter Gelehrter
3^ schrieb letzthin an sein Mündel : ,,Als

Gelehrter und als Vormund empfehle
^*~ich Ihnen, keinerlei Schminke zu ver-

wenden ; gebrauchen Sie jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,

I und auf diese Weise konservieren Sie
I Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
I fluss." J. Simon, 13 rue Grange-

Batèliere, Paris. Goldene Medaille Weitausstel-
lung Paris 19Q0. fH 8927 X) [676

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' Nuggschalensirup
machen, welcher seit 25 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken. [150

Hauptdepot: Apotheke Golliea in Hurten,

HrüftipnpmittpL
§err Jr. #tnj in 3tnferftocfiett (©ürtt.) fdgeibt:

„3Jlit ®r. §ommeI'8 hämatogen ergielte ich bie beften
©rfolge; baîfelbe tourbe fefir gerne genommen, regte
beit Jtppetit ungemein an, beläftigte bie SSerbauung
in feiner ©eife unb fühlte fleh Sßatientin fchon nach
©innehmen einer fïlafdje wie neu BefeBt." ®epotä in
allen Slpothefen. [1089

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noeb In Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's
Haeuiatogen echt.

M it vi rhältninmässifi
klein. Kapitalbete)liquny
können sich trauen jeden
Standes sehr lohnenden
Nebenverdienst erwerben.

Offerten erbeten unter
Chiffre ICLSOIO au die
Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung[776

Haushftltwngsschule
^ zugleich Gesundheitsstation, im Sehloss Railigen am Thunersee.

Winterkurse vom 7. Januar bis 25. Februar : Plätze zu 120 Fr. und
: 140 Fr. und vom 7. Januar bis 16. April: Kursgeld 180 Fr. bis 260 Fr. Erüh-
lingsknrsc vom 23. März bis 30. Juni : Kursgeld 250 Fr. bis 350 Fr. und vom
17. April bis 30. Juni: Kursgeld 200 Fr. bis 300 Fr. Sommerkurs vom 8. Juli
bis 15. Oktober. — Halbjahrkurse. — Preise je nach Zimmer. — Prospekte durch

j 783] (OU 5158) Christen, Marktgasse 30, Bern.

tf ine junge Tochter mit gutem Cha-
v rakter und von taktvollem Wesen
findet besonderer Verhältnisse halber
Gelegenheit, sich in einem privaten
Kurs von 16 Wochen als alleinige
Schülerin im gesamten Haushalt,
inkl. Kochen, auszubilden. 1

Bedingungen je nach Xjtbereinkunft. Unter
Umständen, je nach den bestehenden
Verhältnissen und Ansprüchen, sowie nach
den Leistungen, wird von einem Lehrgeld

abgesehen. Einer unbemittelten
Tochter wird, denLeistungen entsprechend,
eine Gratifikation verabreicht, damit sie
durch das Lernen nicht allzu grosse Ein-
busse erleidet. Accepiiert werden nur
gut empfohlene Töchter, die in kurzer
Zeit ein bestimmtes Ziel erreichen wollen,
und denen es auch fücht an der nötigen
Intelligenz fehlt und am festen Willen,
innert kurzer Frist ein vorgestecktes Ziel
zu erreichen. Offerten unter Chiffre
A II'765 mit Photographie und Empfehlungen

befördert die Expedition. [785

Gesucht:
Stelle auf einem Bureau für eine
gebildete kinderlose Witwe, deutsch und
französisch sprechend, event, zur Nachhülfe

bei schulpflichtigen Kindern (auch
im Klavierunterricht). Keler. zu Diensten.

Offerten unter Chiffre Sc5502 Q an
Haaseiistein & Vogler, Basel. [733

Heinrichsbader D

KochbuchD
und Ratgeber für das Hauswesen

von 1£. Biieïii, Leiterin der Heinrichsbader Kochschule.
Mit zwei Ansichten der Küche und 80 Abbildungen im Text.

Vierte Auflage. — Elegant gebunden Preis 8 Fr.
Dieses Kochbuch empfiehlt sich Vorländern als ein vorzüglich praktischer

Ratgeber flir das schmackhafte, aber auch sparsame Kochen in der bürgerlichen
Familie. Schon über 800 Töchter aus schweizerischen und ausländischen Familien
haben nach diesem Lehrgang sich die Praxis der Kochkunst fürs ganze Leben
angeeignet. Jede Buchhandlung kann das Buch zur Einsichtnahme vorlegen. Verlag:
Art. Institut Orell Fiissli, Zürich. [732

Cäcbtcrbi 1dungsanstalt Boosdegbcr
(Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1889 und 1900. (Abteilung Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. Zürich. V. Gegr. 1880.

PF* Beginn neuer Kurse am 3. Januar. "Tpß

Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunstfächer,
Musik. 14 Fachlehrerinnen und Lehrer. Auswahl der Fächer freigestellt. Ge-

U-» —s-u», - - "1 Ä sunde Lage. Programm in vier
Ii.IiTOw I 1 LLiLw. Sprachen. Jede nähere Auskunft

wird gerne erteilt. Tramwaystation Theater. [775

garantiert echt,
versendet franko gegen
Nachnahme (H2G) [ 790

5 Pfund Büchse Fr.4.90

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Puppenklinik
Reparaturen, Gliederersatz.

Puppenperiickeu zum Selbstfrisieren.
Haararbeiten jeder Art (Perücken u. Scheitel etc.).

Mietinstitut für Theaterperücken etc.

Parfümerie- und Toiletteartikel,
«rosi Conrad Sturzenegger Détail!

Cronenfeld.
4 Medaillen: Genève 1896, Biel 1892,

Zürich 1898, Frauenfeld 1893. [765

Als nützliehe pestgesehenke empfehlen :

Feine Damenstiefel in allen Lederarten

Damenstiefel, einfacherer Arten pss
Damen - Pantoffeln und -Hausschuhe

vom einfachsten bis zum elegantesten

Ball-Schuhe in vielen Arten u Preisen

Gummi-Schuhe, engl.u. amerik. Fabrikat

Gummi-Schuhe, feine, leichte Sorten

Schnee-Schuhe
Loden-Gamaschen
Kinder- u. Töchter-Gamaschen^
Tuch-Gamaschen in feinstem Pariser Schnitt und schönen Farben

Kinder- und Töchter - Stiefel in Leder, Filz etc.
Grösste Auswahl, bekannt billigste Preise, fachkundige Bedienung.

Emil ßisebeft $ St. Gallen
Brühlgasse 12 Telephon 1090 Kugelgasse 3.

Auf Weihnacht und Neujahr

empfehle meine bekannten

MicliuEgubicMppuMsr
in verschiedenen Grössen u. Farben.

Muster gesetzlich geschützt

Frau Mar. Stutz, Goldau. [778

v\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\V
Frisch geräucherte

Fleischwaren.
10 Kilo Schinken, mildgesalzen Fr. 13.40
10 Kernschinken, extra zart „ 14.90
10 „ Schweinefett,garant.rein „ 13. —
10 „ gelbe haltbare Zwiebeln „ 2.—
10 „ Reis, fein, grobkörnig 3.70
10 „ Hafermehl, sehr gut „ 4.30
10 „ Maccaroni, Hörnli „ 4.90

5 „ echten Java-Kaffee nur „ 1180
5 hochfeinen Perl-Kaffee „ 10.20
5 feinen gelben Kaffee „ 8.90

772 End-Huber, Muri, Aargau. [0124F

Auf den Weihnachtstisch!!

Photographon-Apparate
mit leicht fasslicher Anleitung, wonach
jedermann das Photographiereu erlernen
kann, versende wie folgt per Nachnahme :

Feine Handcamera für 6 Platten
9X12 cm von 15 Fr. an.

Feine Handcamera für 6 Platten
6X9 cm von 8 Fr. an.

Stativapparate mit Stativ von
15 Fr. an.

Iiernapparate „Germania" für
Bilder, 9X12 cm 8 Fr., 6X9 cm
5 Fr.

Cartonapparate mit Zubehör und
Anleitung zu 2 und 3 Fr. [786

C. Huber, Basel, Breisacherstr. 6k

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

MiaUisir.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hechtapotheke, Jenny, Dr.

Vogt, St. Gallen, und in allen anderen Apotheken. [139

Schweizer Frauen-Zeitung. 9. Dezember ^9^

Ich schreite heim.

QMch schreite heim, vom Ball, vom Tanze,
Und schleppe zurück
Das alte Leid, und nichts vom Glänze,
Und nichts vom Glück.

^)ch schreite heim — es schrein die Raben,
Es fällt und fällt
Der stille Schnee, als wollt' er begraben
Die ganze Welt!
Mit deinem Falle, mit deinen, Weben,
Du stiller Schnee,
Bedeck' mein Haupt, bedeck' m in Leben,
Bedeck' mein Weh! Emu Cà

VrirfkaUrn der Redaktion.
M. M. K. Wer etwas G>,tcs und kluges zu

sagen weist, der darf es uugescheut auf Packpapier
schreiben und darf einen Bleistift benutzen, er braucht
keine Ablehnung zu befürchten; der Geist ist's, der
lebendig macht.

Eifrige Akfccln in A. Das Verlangen, es möchte
der Anmeldung ein Bckd beigelegt werden, ist durchaus
nicht dahin auszulegen, daß die mehr oder weniger
ausgeprägte Schönheit mastgebend sei, sondern man
möchte überhaupt nur sehen, ob die Erscheinung uns
sympathisch sei. Ganz besonders ist dies zu begreifen,
wenn es sich um eine Erzieherin oder eine
Gesellschafterin handelt. Der Beobachter schließt so viel ans
scheinbar ganz nebensächlichen Kleinigkeiten, daß mancher

Enttäuschung vorgebeugt werden kann. Ganz sicher ist,
daß von zwei sonst ganz gleichwertigen Offerlen
diejenige im Vorteil ist, welcher ein sympathisches Bild
beigelegt ist. Wenn seit der Aufnahme eines Bildes
mehrere Jahre verstrichen, so ist es klug, dies zu bemerken.

-s wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,") denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen Muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es
ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert

„ 3.— gebunden. s?4-

"h Besprochen in Nr. 4S dieses Blattts.

W in »»«riiliiiittr
scbrisb letxtbin an sein klündsl; ,AIs

unä als Vormund empkebls
Urnen, keinerlei Lckminke 2U ver-

^Lyâen; jx«ll»i nn<Ir« n jeden
borgen ein wenig Ore»»« Hiinan,
und auk diese KVsiss konservieren Lis
Ibrs Laut gegen jeden scbädlicbsn Ein-
iluss." 55!inan, 13 rue dränge-

Latèliere, Paris. klsdaiile VVeltausstel-

M, à lim tààsii
nickt vertragen können und das Elut reinigen wollen,
sollten eine lîur nrit Skn»»»«I»»K«nànp
inacllsn, welcder seit 2S1akrsn immer mellr gsscbàt
und von vielen Lernten verordnet wird. In plascbsn
mit der klarke „2 Palmen" à Er. 3.— und Er. S.SO

in den ápotkeksn. slSO
Lauptdspot: «Zollle? In Vlurle».

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Sinz in AnterKochen sWürtt.) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hcimatogen erzielte ich die besten

Erfolge; dasselbe wurde sehr gerne genommen, regt«
den Appetit «ngemein an, belästigte die Verdauung
in keiner Weise und fühlte sich Patientin schon nach
Einnehmen einer Flasche wie neu belebt." Depots in
allen Apotheken. s1039

^VarriuliF vor ^älsckung!
Moder in I-ill«» »»à in r-ulvorkovin, sondern nur

in ri.soliou mit omzopr'ckztom X»mvn ist iir. tioininevs
!iîn i»ni«>i5en gobt.

Mt< » <»/i

siâ forkci.

Sve»,er« se e? words,,.
erdokor, „utc

/fr« kkxk,.7d'/0 «,t </,o
^?a?/)kÂào»t ,kor ,,.8V7,,o.

/77S

MuàUunssSsàà
DiKleiek Ke8«»<ll,eit88tàll, im 8M<m am Idmierzee.

Winte» liRîr»« vom 7. ianuar bis 2S. psbruar: plät2S 2U 12O Pr. und
' 140 Pr. und vom 7. dannar bis 1k. Hpril: Eursgsld 130 Pr. bis 26t) Pr. tpri»!»-

vom 23. Klär2 dis 3O. luni: Eursgeld 2SO Pr. bis 3SO Pr. und vom
^ 17. àpril bis 3V. duni: Eursgeld 200 Pr. bis 300 Pr. l8»u>ii»vài»r» vom 8. duli
bis 15. Oktober. — llalbjabrkurse. — preise je nacb Ammer. — Prospekts durcb
783j (till SISZ) Okrisîvi», klarktgasss 30, Iteri».

»»7 aatem t?ka-^ ,a^7ev und von êakêvottcm Ipcscn
/ludet bvsoudevev devkaktuissc kakbcv
SeicAvudeit, «êâ irr priuaks,,
cktît, « ck6 ikoeds,, «t.s nkkoknkj/e

7/os,,,»ts»,
Itoads», aêtssitbâert. ' Le-

d/uy»nj,eu uack d-bercku/cuu/t. t/n 7c,^

k.ä,-stand,n, 7« naâ den àcstâeudcu pvv-
kâVtnàcn and Anspvkkcken, «ouu's uack
d«» Dckstun^en, «>,>d von einem d,âv-
Ackd abAcsâen. ^kkucv u»bem,77c/7cn
-pocktcv ivi, d, dend,eistnnAen cu7s/,vcckcnd,
eine krvad'Mat/on vevoàixe/ît, damit «ie
dnvciî daa 7,evnen niât ai/vu Avosse î?in-
dnsee evieid-t. Acceptie,r ivevden nnv
A»t emx/'oäiene rôâtev, die in XntvTev
^leit ein bestimmtes Tliet e» i-eiâen ivotten,
und denen es anâ nickt an den nötigen
dnteiiiAenT /èkit und am festen IlAten,
innevt ktt,cTev 7-7'ist ein vovAesteciltes ^iei
su evveiâen. (hievten untev <7/ii^ve
A 1P7«Z mit pkotoAvaxkie und àix»/ek-
tunken be/^övdevt die à/iedition. / 78.)

Ltelle auk einem IZureau kür eine gs-
bildete kinderlose VVitws, deutsek und
kran2ösisck sprsckend, event. 2ur Laeb-
bulks bei scbulpkliebtigsn limdern (aucb
im EIavierunterricbt). Leksr. 2U Diensten.

Okkertsn unter Lkikkrs 8 c 5502 a»
Ilaasevstein Vogler, lîasvl. j733

Usinrioàsdsâer
Ikooàbuol»

uriâ kìLiìNsì)si- Mr às ^auswsssri
von 5^2. lusi^srin âsr RsinrlOìisìzSiâsi' ^ooàsokuls.

âsr unÄ 60 ^ì)ì)i1âuv.ASQ im
Vivrtv — UlVAanî I'lr«!» 8 Kr.

Viesvs Xovtiduek smpüvdiv sià vor "snavin aìs vin vorsü^liok pràiisokvr
lìat^odor Mr às gokmaàdakto, ador auotr sparsarrio Tookoii in dor dUrsortiodoo

Lotion Udor 800 l'öoktor !io3 godvvoi2ori3oti6ii uoà au3l'âiì(ti3oìioii V'aruitioQ
kadoii niiok 6io3oiB I-iodr^arl^ 3ioti ctio ?rsxi3 (ior Xoodtcuri3t tiir3 I^odoir an-
gseoisnot. Iocto öuotitiauctluii^ kann à3 Look 2ur t^iQ3Ìetiìriaìiiiio vorlvsoo. Vorlag-
ìrt. Institut Orel I I i»«8li, ILüriel». ^732

cöchterbilÄungsanstalt Voos-Zegfter
sôl>!llî»ê llàille lVsltZlizZtellWg kstis IM lilili IM. MsilWg ktiàg li. llàiclit.1

làMoil K65. 2üric;ti V. Kexr. 1880.

Iîi ^iiti» :>ir> 3. ,?îil>ii!ii "WW

lZründlicbs praktiseks àsbildung in allen wsiblicbkn Arbeiten. Vkissensvkaft-
liebe packer, bauptsäeblieb Lpraeben, Luekbaltung, kleebnen etc. llunstfäeber,
Klusik. 14 packlsbrerinnen und bsbrer. àswakl der päcber kreigsstellt. Ks-

G-» ^ N ^ sunds Lage. Programm in vier
l I Lpraeben. lede näkers iluskunkt

wird gerne erteilt. '1'ramwazstation '1'beater. s77S

garantiert «<zk,î, ver-
sendet kranko gegen
Lacbnabms (kl 2 O) s?-»

S klilliâ NcìlSk kr,^,30

.1. k. itidt, ilwâtàil (Noilltal).

Ruppsnklinik!
lteparàren, llliederersà.

klippeiiWi üelieii LIM 8elbtitsri^ikiell.
liaararbeiten jeder ^rt (sstlicken t. Klieltel etc.).

lllietinstitut kür Ibeaterperücksn etc.

parkümeris- und ckoilstteartiksl.
Um»! f'OIItUtl 3tu>/vlt<^el' ottsü!

trsiivilltelâ.
4 Medaillen: Osneve 18S6, Diel 1892,

Xürieb 1898, prauenksld 1893. s765

Als lllikliede festgk8kkà empîetà;
?6ÎNS Lclmsvsîiekôl ill alleo liOàorarteo

vamenstiskel, eivkaekersi- Alton ^788

vamsn - panìotksln uvâ -IlauLsekuìis
vom eillkaebstsn bis 2UM elegantesten

La,1ì-8eìiuks in vielen Arten u kreisen

(sUMINl-8eKutie, KNAI.N. grneriiî.kààt
kummi-8ekutis, làe, leiedts 8orteii

8etinse-8lZkuk6
I-oàen-Kamasolioil
Xinâer- u. T'oedter-Kamasotien-
lulZk-Oamaseksn in kàsîm?M8kr 8àiU M seìàil kârdkii

Xinâer- unà löoktsr - 8tiskel w I-eàer, à.
Krö88tg àmlil, bàsnnt billig8te kreÎ8e, iseklllinllige kLànuiig.

emil viscdoff jf 5t. Salien
LrülilNassS 12 leiepboniooo lîuASlNasss 3.

Auk WstUriaolit unà

Mlin snipkelils moine dekannten

?WiN»
in versekieàenev (rl-össsn u. Rai'bsn.

IlllbtSI' g«8«KIÌl!>I IS8l!>llIìlt

krâil Nèir. 8tà, kolà. l??»

^risOti ASrâuàSrts
fieisciiwaren.

10 llilo Lvbinkeii, mildgesàen Pr. 13.40
10 llernsebinken, extra xart „ 14.90
10 „ 8ebwoinefett,garaot.rsin „ 13.—
10 „ gelbe baltbars Zwiebeln „ 2 —
10 „ kîeis, kein, grobkörnig 3.70
10 „ llskermekl, ssdr gut „ 4.30
10 „ INaeearoni, llîirnli „ 4.90

S „ ecbten lava-llatfee nur „ 1180
S bocbksinsn peri-kakkee „ 10.20
à keinen gelben Kaffee „ 8.90

77s knä-Rnkei-, Zluvi, àiAu. Mff

A««/ «îe»» //
lWbglHlM-IìMI'StS

mit Isicbt kasslicber itnlsitung, wonacb
jedermann das pkotograpbisreu erlernen
Kanu, versende wie kolgt per Lacbnabme :

W ellig Ikniiileniiitti » kür 6 Platten
9X12 cm von IS Pr. an.

I'«»»« Ilnii<I< »»it i i» kür 6 Platten
6X9 cm von 8 Pr. an.

mit Ltativ von
IS Pr. an.

..<»« i iii»i»in" kür
Lildsr, 9X12 cm 8 Pr., 6X9 cm
S Pr.

mit Eubsbör und
Anleitung 2U 2 und 3 ?r. s786

o Ulldsn, Lass!, ôrelsîàlÂr. ki.

Iliillliei'tràii i8t dis jeÄ
krok. Dr. Diebers scbtss

Vollständige, radikale
und sicbsre Leilung von
allen, selbst den bart-
näckigst. Lervenlsiden,
siebers Heilung der
Lcbwäcbs - Euständs,

Klagen-, llopk-, Rück-
scbmer^sn.llerxklopkeo,
Kligräns, scblscbte Ver-

dauung, Unvermögen, Impotenr, Polin-
tmnsn etc. ituskükrlicb im öucbs Hat»
geber, gratis in jeder ltpotbeks. Eu
baden in plascksn xu 4 Pr., Pr. 6.2S,
Pr. 11.2S. iiaupt-Oepot äpotk. p. Hartmann,
Lteekborn. Depots: »«cdtWtllà, .I«»»», bk.

Vogt, 8t. Lsllsii, iliill in »II«» i>»llsk«n lWlià. siZü



retjgr Jfratten-Jetfuttg — Blätter für tren fiäuaItrf{Bn Kreta

Mandoline „Helvétie"
tO Fr. seulement franco de portAO dans toute la Suisse.

Elégante mandoline napolitaine,
bois palissandre, avec tous les

accessoires analogues, plus
une méthode complète.

Spécialité de Mandolines, Guitares

et Violons
Catalogue gratis. — Maison de musique.

S. Reggiani, Lugano
(II 3803 Q) Tcssin. [782

1 Papeterie à 2 Fr.
100 Bogen schönes Postpapier
100 Converts, 10 Stahlfedern
1 Federhalter und 1 Bleistift
1 Flacon tiefschwarzeKanzleitinte
10 feine Cigarren (0 125 F) [773
1 Radiergummi, 1 Löschpapier
1 Assort, schöne Gratulat.-Karten

Statt Fr. 6.20 nur 2 Fr.

5 Stück Papeterien 8 Fr.
EncUHuber, Muri, Aargau.

Seese's
Sackpulver

"flachen,Qugolhopf,Backwerk, etc. gj
anerkannt vorzürjl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess-u. Spezercihandlungen.

Fahrikniederiage bei Car' F. Schmidt, Zürich.

750] T '<d)er (Za G1492)

Kinder-Ernährung
in gesunden n. kranken Tagen.

Unentbehrl. Ratgeber für alle Eltern.
Verfasser: Dr. G. Rheiner, St. Gallen

prakt. Arzt und Specialarzt für Kinderkrankheiten

Preis Fr. I. 40.
Selbstverlag des Verfassers 1901.

IWZu beziehen durch alle Buchhandlungen '*®

Bienenhonig, garantiert echt,
per Kilo Fr. 2. — und 2.50, Wachholder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten. Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle :

J. TJ. Reifler, Honighandlung
Stein, Appenzell A.-R. [722

Ihre Freunde
verschaffte Bich Rumpfs

Koch- and Jteashaltanqssehale
im Hotel Ochsen GAIS Appenzell 934 m. I

Luft-, Milch- und w " Molkenkurort

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Friihlingskurs: 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.
588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

MARIN. 7i\ in w4M Neuchâtel.

our durch die prompte
k Wirkung auf alle Haut-

uEreinheiten, ihre" durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70

Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Brezel-Eisen
neueste Konstruktion, rund, auf den Herd zu
stellen, in 2 Grössen, für 6 oder 7 Brezeln,
empfiehlt bestens für Hotels und Private [764

Adolf Hafner, Mech., Richtersweil.

; Hervorragendes Kräftigungsmittel

Französisch und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung: auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbaftindienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer uud höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : !fl» martin» Professor.

^ ^

pariSsr

die h°5ohate Aus'«*

den

Grand PrlX
erhalte'

Puppenperücken
in gröbster Auswahl

sowie [740

Anfertigung und Reparaturen
yon solchen empfiehlt höflichst

Fran E. Keller-Knell, Coiffeuse

St. Gallen
Thea'erplatz, vis-à-vis dem Hotel Hecht

Vorhänge
734] in stets

reichhaltige? Auswahl
in ecru, weiss und crème

empfiehlt zu vorteilhaften Preisen
at> Lager

RicM KircMraber
St. Gallen

Vadianstr, 27

Rideanxfabrikation en gros
und

Verkauf en détail
Mustersendungen franco.

— Telephon 87. ——

Die Schöilieitspllip
Ratgeber zur Erlangung eines tadellosen,

weissen Teints. Heilung von
Hautkrankheiten. Verhütung des
Haarausfalles und Schuppenbildung.
Zu beziehen à 50 Cts. von [710

Frau D. Furrer, Herisau.

Zeugnis.
Herrn J. A, Zuber, Flswil (St. Gallen).

Der Magneta-Stlft, don Sie mir sandten, hat
Wunder gowirkt. Hatto nämlich 14 Tage HUtt-
yveh, dass ich's kaum aushalten konnte, und
in Zeit von 2 Tagen war ich völlig davon
befreit. Auch hatte ich oft den Wadenkrampf;
auch von dorn ist keine Spur mehr, seit ich
diesen Wunderstift trage. Danke Ihnen daher
für Ihre Hülfe. Beiliegend erhalten Sie 2 Fr.
für zwei weitere Stifte, die ich an Bekannte
abgebe, die an Rheumatismus leiden. [774

Joh. Krug, Schuhmacher, Maienfeld.

seit 17%5 eingeführt
in Örigi'nalpaketen à Fr. —. 75, 1. —, 1. 25, 1.50, 1. 75, 2.25 per 7a Kilo, in allen
besseren Geschäften der Branche zu haben. (K 1286 Z) [636

Importeure : Riquet & Co., Leipzig-Gautzsch.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBliitenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in BUchson à 1, 2 u. 4VaKilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Born a. B.

HALACTINA
Kindermehl.

Weiss mill crème

Vorhangstoff8 Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, In grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko ; etwelche Angaben
«1er Breiten erwünscht.

(Zag 301)

Der von farbigem Stoff solid
gefertigte, zerlegbare
Taschen-Drachen „Falke'4
ist für muntere Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges. Derselbe
wird in eidgenössischen und
allen Kantonsfarben zum Preise
von Fr. 4.20 geliefert durch [752

Kurl Karthner
Winterthur, Wartstrasse 20.

Eisen-Somatose (Somatose mit 2°/o
Eisen in organ. Bindung) ärztl. em- ;

pfohlen bei Bleichsucht. Erhältlich in 1

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Schweizer Frauen-Zeikmg — Blätter für den häuslichen Kreis

lìilaàlmv „llslvetik"
1 lî ^ seulement franco de port

dans toute tu Suisse.
Llêgante inandolins napolitaine,

dois palissandre, avec tous les
accessoires analoxuss, plus
uus inetbode complete,

îpêciâiilê à ûà!à, Sliitsm
et lioioeî

datalogus gratis. — Aaison àe nmsigae.

S. äexxiani, Ou^ano
(ll Z80Z y) Vvssti, I7SZ

lkàpàieàSkr.
100 lkoxvu svilöue» postpapier
100 Oouvvrts, 10 Staiilkeâeru
1 pederkalter und 1 LIelstikt
1 plavou tiekscbwar^eivavxleitlnte
10 keine Olsarrou (0 >25 k) ^773
1 kadler^umml, 1 Ovsobpapier
1 Assort, scbënv Oratuiat.»Itarten

Statt K.2V nur 2 fr.
Z ^»tiieik i'lipttiiitii 8 l'r.

Lnâ^Ltviìzsi'. Hurl, àAu,

^îssss^s
ri.Iac!isil,2llgtIK»xk,2llàêiX,sti. ^anrricninît r»rr!>//i. ^>sakr ku> //eke. ^

!r> lZsükatsss- u. 8pe?e>"v>kznli>unxsn.

f-,>>à!-iklii«» dei kzp f. îàillI.Krirli.

7Sl>i 1 <?»<!l4g2)

liinàti'ilâlii'ilnii
in Mllàll ll. ìràllksll läßW.

Ilueutdodrl. Ratxodor 5Ur alls ältern.

Vàm i ll!'. K. KIieiM, A. Ss»en

pràt. ^r^t uvà Lxeeià^t liir kiàrkraiiklieiteii
p«»«î» I. 40

Lsldstverla^ âo3 Vorsa33oi3 1901.

Iw'lli bsàe lllikoll s»s Seclitisniliengsii/M«

Zarantiert sebt,
per Ililo ?r. 2. — und 2.50, IVaobbolder»,
Solnuder- und Xlrseklatwer^e, div.
Oouktures, Oeiev nn<I ltlarinelades
tisksrt iu bsliedixsn Quantitäten. pur
Wiedervsrkäuksr günstig.

Ssxugsciuslls:
L77. OonigkandluoZ

8t«iu, ^PP0U2011 ^.-R. ^722

Ilirs ^rsunâs
versebaWs sied kînmxts

lioek- hllâ iisllsàiìllvgsseàle
im Ilàl Ved8vll ^DKII^II 934 m. I

luit-, ttileii- veil «.

tterdstkurs: 6. Oktober bis 23. December,
Vînterkurs: 2. lanuar bis 24. klârx. früblingskurs: 1. Ttpril bis 23. luvi.

Oslezenbeit xnr Lrlernnnz der bürxerlicksn, sowie der keiueu Xüebs.
praktisebs àleltunx xur pubrunz des xanxsn Hauswesens. Oemütllcbss
pamillenleden. — Prospekte xratis. — pelepbon. — lìskerenxen.
588) Ois Xursleitsrin: prau k. ttsll^-ttërler.

,1« ^àM 1isulZkàt6l.

uur durok âio prompts
^^Viàuus auk alls Haut-

uoromdoiten, idrs' âurod slus ^isssusodattl.
HsrZtvIluussmotìioâs ga-
raotisrts ^lilâs uucl idrsu
srkri8odsu6su ^Voìilsv-
xsruod. ?sr 8tUà à 70

Ots. w ailsu ^.potkàsu, vroeusrisu uuà
(^oi^ourso3okäktsQ srd'àltiieìi. ^700

^îssn
usus3ts I^0Q3truictÌ0ii, ruoâ, auk âsu Hsrà 2U
3ts11so, iu 2 6rö33on, Mr 6 oàsr 7 krssslv, om-
püsdlt bs3tsu3 Mr I^otà uuâ ?rivats

^leà, kieliìe^^eil.

l^ervor^sossi-iss iireknzun^smitte!

I i i»rrx<>^i>!«!lr rrrrcl I l!ir»c1»;1î<r>r»1«^i i it!trr.
?raodtvolls I^axs. (?ro33artiss ^U33ioìit auk 6sn 8ss uuâ âis ^.Ipsu. Uoâsrus ^iu-

riodtuv^ uuâ (Fartsu. Voll3t'ào6iss und 3eàs1i3ts ^rlsrouos âs3 I?ran2ö3i3okon uuâ 6sr
iidrisou moâsrusQ 8praodsu. Natdemati3otis uuâ oatur^vi33su3odakt1ioke l^äotisr. Hauâà-
Iskrs iu Vsrdiuâuns mit àr >lauäsl33otm1s. Sipvviellv Vorkvi'eilt.unA »»k â»« Dx»n»vi,
Liir «Ksi» »«in»ii»K»tr»Làvs»» K*«>«tt», ksIvArap!»«»»- »»»«K ^i»«i»k»K»i»«Ki«i»st. ^aìil sioks
(iipiomisrts I^skrsr uuâ döok3ts KvksrsQ^su. RativuvIIv Xörperptiesv. (?z^mua3tiki. t^oot-
dall. Lor^MItiso lZr^iedun^. ^727

ver viràr unä Eigentümer: M. MaNW» Professor.

5^5 ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

?arl5S''

Aie K"
cisn

Puppenpst'üelckn
i» jxri»s«t«r

sowie ^740

Anfkriigung uni! kMàsn
te» z»>eliei! mplielllt dSlliedst

krâll ü. kOlIer-XaeU, toisssllss
!—it. <Mî>II<8»>

Iksa^ei-plst?, vis-à vis dein Hotel Oeekt

VMliànK
734) in stets

ileiàâge? kllsv/gkl
III eerii) vtviss M erème

einpkeblt 2u vorteilbnktsn preisen

illl
îìic^fll üikcUksIiök

Lt. QuIlSii
Vadiaustr. 27

killeanxkudrikution «ll Kos
und

VSr^auk su clstail
77lust,srssnd.ur»Zsii krurioo.

RelspK»«»» 87. ---»m

üiö üewkilÄW
Ratsvdsr 2ur ^rlausuu^ sms3 taàvl-
103SU, ^oi33Sli 1"siut3. Hsiluus ^0U
-Ilauàraukksitsu. Vsràûtuu^ civ3
Haarau3kaUs3 uucì Lotmppsudilàus.
^u bv2iodsu à 50 0t3. von t710

prau O. purrer, Herisau.

Itsrrn t. ». ^ubsr, <St. LlitUsn).
Der >U»gnà»î>UIt. den Sie mir sandten. list

Wunder gewirkt. Hatt» n'àliod i'agg «»N.
»sli. dass ieli's kauin ausdaltsn konnte, und
in Asit von 2 ttÄgen war lett völlig davon
detrsit. .Vucil liattv iott ott den ViààampI;auoll von (loin ist keine Spur inekr, seit ivtl
diesen Wundsrstikt trage. Oanke Idnon datier
Mr Ittre IlUIks. Lvlliegend erkalten Sie 2 Fr.
kür 2woi weitere 8tikts, die iok an Lekanntg
abgebe, die an Misumatiimuz leiden. l7V4

lok. X?ug, gokukinaeker, lilànlsiu.

seit 17^5 singsfüiil't
In Örisinaipaksten à Pr. —. 75, 1. —, 1. 25, 1.50, 1. 75, 2.25 per V» i^ilo, ill allen
besseren Ossekäktsn der örancke ?u baden. <Ä 1286 )636

Illlpàure: lìi^USt Sc (?o.. I.6ÌPZliA-lZaà8eK.

klöllenkonig
keinstensvkweii-erisokvnLllltonkonig,
verkauft mit (Zarantiv Mr tü t»tt»« ll
in tZlledson à l, 2 u. i's Kilo à Fr.2.40
per Filo ^408

Hàx 8liIàrZer, Horn à. k.

Kincisnmsal.

tiuti ci èine

Vonksngstokto Lîsmlno
eiN«»«» mi«I «»sl. I»I»rIIr»t, I» irrosser kus«»I»I

iiekert billigst das

lìiàSQtix^VSrsanâ^Osscztiâk1

1. k. I^p, i. lìilkà. l!5kîI8KU.
Z»u«L«r krank« ; «àvlvkv ^»»N»vvi»

«Rvr «reit«» «rHviinsviRt.

(/îì^ZOí)

Osr von sapili'som 3toL 3oliâ ss-
ksrtists, 2vrlvsdarv
Ia8vken-0i-aeken „ssalke^
i3t 5ür muutsrs I^uadsu siu Vslu3ti-
^im^sarti^sl vr3tvu kîauss3. Osr3vlks
livird m Sicißi6»iüssiscztiSN uml
allsu K an îQ riskant) S n 2um ?rsi3s
vou ?r. -t.20 sslisksrt <iuroìi l752

>Vinksrik!ur, ^Vart3tra33S 20.



©djhJEiier jfrauen-JtEtfamg — Hlätter fiir ben fjauslttfjen Erets

.Chocolat u. Cacao, Milchchooolat, Fantasiechocolat aller Art
751

Suppen-Würze
Bouillon-Kapseln

Suppen-Rollen
Gluten-Kakao

Spezerei- und Delikatess-Geschäften.
NB. Originalfläschchen werden mit

finden bei allen, welche auf
eine schmackhafte, gesunde
Küche und Sparsamkeit
sehen, die grösste
Anerkennung. Zu haben in allen

|747
Maergl-"Wiii*z;e billig nachgefüllt.

„Curieux de vérifier l'authenticité
des assertions dans le

„Journal du Jura" sur
l'efficacité ds votre savon au lait
de lis, je m'en suis procuré
un morceau en l'employant
suivant votre mode. Je suis
stupéfait de son excellence,
et je puis assurer que je ne
ferai désormais usage d'aucun
autre savon de toilette et le
recommanderai chaleureusement

à toute personne. Je
vous devais cette infinie
reconnaissance. [367

Mes plus sincères compliments

et salutations destin-
guées." B.Schmitz, Bienne.

Magen-, Darm- u. Rachenkatarrh.
SSESSSB>henmati8mu8. ZESSSEm

Wegen 14tägiger Abwesenheit hat sich die Beantwortung Ihres Geehrten
verzögert. Ich kann Ihnen, Gott sei Dank, mitteilen, dass ich mich wohl befinde und
von Magen-, Darm- und Rachenkatarrh, Rheumatismus, starkem Fussschweiss,
Druck im Magen, Blähungen, Durchfall, Verschleimung und Atembeschwerden
befreit bin. Ich danke Ihnen für Ihre briefl. Behandlung, die so gut angeschlagen
hat und werde Sie in meinen Kreisen nach Kräften empfehlen. Sent, Kt.
Graubünden, 16. März 1900. Rochus Steiner, mech. Schreinerei. BV* Die Echtheit
obiger Unterschrift des Rochus Steiner bezeugt: Sent, 16. März 1900. Dom. Egen,
Gemeindeaktuar. Adr: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstr. 405, Glums. [63,

Vorhang- u.Etamin-Stoffe jeder
Art

kaufen Sie mit unbedingtem Vorteil am besten und billigsten im
ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft.

Adresse: J. MOSER, zur „Trülle", Zürich.
Verlangen Sie gell. Muster. [723

Auf Weihnachten
empfehle

mcvon Fr. 2. 50 an in grosser Auswahl
auch die feinsten Sorten Cuir de Russie, Chevraux etc.

J. Böhny, Handschuhfabrik
zur Stadtsehreiberei, St. Gallen.

Sonntags von 10—12 Uhr geöffnet.

Erfrischend, stärkend, appetitanregend
wirkt eine Tasse Toril. Toril, aus fest oder
flüssig bereitet, gibt mit heissem Wasser im
Augenblick eine kräftige, vorzüglichç Fleischbrühe

und sollte, besonders in der kalten
Jahreszeit, auf keinem Frühstücktisch fehlen.

loril ist in allen besseren Kolonial- und
Delikatess-Geschäften zu haben. [737

Sanatogen: :
Kräftigungs- und Auffrischungs-
mittel namentlich für die Nerven

Als diätetisches Nährpräparat bei LungenkranTcheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Barmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Kankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztficher-

empfohlen und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinisch n Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Sehwelz : E. Naldolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

L. Kirschner Engler
Schcitlius Buch-,

Knust- raid Landkartenliandlung und Antiquariat

G St. Leonhardstr., St. Gallen
Telephon.

Grösstes Lager in:

Weihnachts-

Geschenklitteratur, Spielen
etc. [787

Kataloge gratis und franko.
Auswahlsendungen auf Verlangen.

Sehr geehrte Dame
Wollen Sie Ihrem Herrn Gemahl,

Bruder, Vater etc. eine rechte Weih-
nachtsfreude bereiten Für nur
Fr. 1.50 erhalten Sie ein ganz neues,
reizendes und prakt.Geschenk, das jedem
Herrn mehr Freude macht, als sonst
etwas, wofür Sie das öfache ausgeben.
Verlangen Sie sotort illustr. Prospekt von
Patentverwertungsgesellschaft Wolfstein,
Pialz (Rückmarke beifügen.) (II 63950b) [744

3d) fü^Ie bie SBerpffldjtung, Sßopp öffeitt-
lld) meinen $anf nbjuftatten für bte glttrftldje $et=
luna bon meinem metirjäfjrlaen »aflenleihett. Un=
fagllcfje Selben Ijabe lefj burdjaematpt ; ich tonnte
te netlei Spelfe mefjr .Dettragen, mu&te ein 3aljr
lang bai Sett tüten uttb glaubte mld) bem lobe
note. $urdj öettn ißoppä einfädle Hur tombe tdj
Pottftänbta geteilt. ®te8 mm oot Pier Sotten. Seit
bet 3«lt bin let »öCttg aefunb. Slud) meine ïoctlet
toutbe bon etnem foleten Seiben bntet blefe Hut
Pollftiinblg geteilt. 3d) empfetle batet alten Magern
tränten, fldj fdjriftlld) an fjetrn 3. 3. g. SJSopp
in §etbe, §olftrln, ju toenben, ein iöuet unb
3rage6ogen toirb bann opne Soften ecfanbt. [755

grau $aufet=®pfin tn ÜRnttenj, tBafetlanb.

Reise- und Taschen-

Apotheken
Verband-

Etuis — Taschen
1789

Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per t/2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 » 4.—
Pekoe Souchong —» 3.75

China-Thee, beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per V2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Hechtapotheke A.-G.

St. Gallen.

634] Sämtliche Artikel zur Damen-
Schusterei und kompletesW erkzeng bezieht man am
billigsten bei A. Minder, lieder-
handlnng, II ntlnyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H4233Y)

Carl Osswald, Winterthur.

AAP Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorbaus, Multergasse 31, St. Gallen.

für solche, welche die stärkend«

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Loci«

anwenden. Zahlreiche Medaillen.
40jähriger Erfolg. Mehr' alB 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern,
inn nnn Schachteln werden per Winter in
IUU.UUU der Schweiz verbraucht.

Preis d. 5am Schachtel Fr. I, d. halben 50 CL

Verkauf In allen Apotheken.

Schweizer Mr den häuslichen Kreis

.KImàt u. lîâvàv, MvtiàM, fsnts8iklîkolzolst sllei' jli>t
751

Luppen-Wü^s
Louillon-Kspeeln

Luppen-kellen
Lluten-liakao

Lpsxersi- und velikatess-kescdäkten.
M. vriginallläsckcksn werden mit

linden bei allen, weleks auf
eine sckmackdakts, gesunde
kücke und Sparsamkeit
sslisn, <tis grösste
Anerkennung. 2u kadsn in allen

!747
dillig nacdgeküllt.

„Lurieuxdevdriüerl'autdev-
tieitè des assertions dans le
tournai du turn" sur l'elk-

caeitè cl Z votre savon au lait
de lis, je m'en suis procuré
un morceau en l'empio^ant
suivant votre moàs. te suis
stupéfait <ls son excellence,
et puis assurer que je ne
ksrai désormais usage cl aueun
autre savon àe toilette et le
recommaoclerai cdaleursuss-
ment à toute personne, te
vous clsvais cette inknie
reconnaissance. j367

Nés plus sincères compli-
ments et salutations destin-
guses." k. Svkmitr, Sienne.

Oariu- 11. R.aoliSiiìs.tari'Ii.
Wegen lltagiger ltdwsssndsit kat sied clis Beantwortung Ikres Kssdrtsn

verzögert. led kann tdnsn, Kott sei Dank, mitteilen, class led mied wokl deiincls uncl
von Nagen», Darm» uncl Itaedvnkatarrd, kkvumallsmu», starkem kosssvdwviss,
tlruek im Nagen, Bindungen, Vurvdkall, Versedleimnng und iltkemdesvdwerden
dekrsit din. led danke Iknsn kür Idrs drieil. öekandlung, die so gut angesedlagen
dat und werde Lie in meinen Kreisen naek kräktsn empksklen. Lent, kt. Krau-
dünden, 16. Narx 1966. kocdus Steiner, msck. Lcdreinsrei. AM" Die kcdtksit
obiger vntsrsedrikt des Iloekus Ltemsr dsxsugt: Lent, 16. Vlärx 1966. vom. kgso,
kemeindeaktuar. "M» ltdr: vrivatpccllkltnik Klaras, kircdstr. 465, klarus. s«zi

Vorkang- u ttamin LtoNo zsâsr

Kaufen Lie mit unbedingtem Vorteil am dsstsn und billigsten im
ersten /iirvder Vordang-Versancl Kesvtiäft.

W?" «7. IVlOLLkì, i?ur „brülle", 2ürio1i
Vvrl»»x«n 81« --- ^723

smpksdls

von ^r. 2 50 an in grosse« sì»>s«»akl
suck à leiià 8àn Luik île kuciie, Lkemux etc.

«I. àncZseliiikàdi'à
^ur Ltadtsczdrsidsi-kj, Lì. (Z-g,11sii.

Loriotsys von 10 —12 Iltri' NSÖkknot.

«îtìs Kît« /««t odsi»
/êûss»A Heuertet, r/»cdê »»ìît

«oîête, HssorttîsT's à à»» /cttttsir -/a/r-
Kît/ /âêen.

îsê à «êêsti besse-r«»» /tvîonàk-
6ile«â«/ts?ì -sît /raden. ^737

ILrättiNNNys^ unâ ^ukkrisoìinnAS-
roillol nornsnlliodc kür âis Vksrvsn

ills diäteti-edss Ilädrpräparat dei t-W»x,s,ià«»/c/ieikert,
und bei und

dei lit«»?«»»- und tlkpT'mfdtkîe^, dei Tigert
der Kinder tkrbrsedsn, vurcdkall), in der lìekonvalssesnx nack er-
scdöpksnden kankdeiten, als kraktnadrung stillender klütter, ärxtdcker-

-»plà à° glänzen« begutachtet
vlltsrsucdullgsn in der t/t. metce/nicä » der tlVaderiidnit! des
vroksssor t<» M-oatd, in der n.-ö. t/aaà-tcreaanelafr, ll7ea, in den Kliniken
der Kedeimräts àte»b«rA, Vobâ, Ser/à u s. vv. ^713

Ler^estsllt voll LauSr öc Ois., Lsrlin LO. 16.
Lrìi'âltlioti in ^poààeli iiriâ vrosusrisQ.

QsriSi'sIvsr'lr'Sì.^riN kiür'cìis Lekvvsj^ : ZQ.

liàlniei' litzlM
üclcniüccz îcià,

Xiaid- mil liiiillciiilmilimilliiiix iiiil iliilìPiàniit
S 8t. lseniisdlît!'., Lt. kàìlen

1°elsption.
Krösstss vager in:

WoitlNäl!llt8-

Kk8vtlvnlì>iiîei'àtlll', 8pivlkli
etc. ^787

Kataloge gratis und franko, ltus-
wadlssndungsn auf Verlangen.

Zekk gevki'te Dame!
Wollen Lis Idrem Herrn Ksmadl,

Lruder, Vater etc. eins reckte >VviI»-
ii»eIii«Lrvr>tiv bereiten? kür nur
kr. 1.56 erkalten Lis ein ganx neues,
reifendes und prakt.kescdsnk, das jedem
Herrn medr kreuds maedt, als sonst
etwas, wofür Lis das bkacds ausgeben.
Verlangen Lis sotort illustr. krospekt von
katentverwertungsgesellsotiast Volkstein,
kialx (klückmarke beifügen.) (ü 6ZSM) jlll

Ich fühle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich
meinen Dank abzustatten für die glückliche

Heilung von meinem mehrjährigen Magrnleiden.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht; ich konnte
te nerlei Speise mehr .bcrtragen, mußte ein Jahr
lang das Beit hüten und glaubte mich dem Tode
nahe. Durch Herrn PoppS einfache Kur wurde ich
vollständig geheilt. Dies war vor vier Jahren. Seit
der Zelt bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leiden durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranken. sich schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden, ein Buch und
Fragebogen wird dann ohne Kosten gesandt. s7SS

Frau Hauser-Gysin in Muttcnz, Baselland.

kà- uni! laàn-

Venksnil»
Lwis — lasekeli

i789

OSZ^lOH^IlSS. ààâ
kràttix, srxisdix nvà kaltdar.

OrixinsIvsáuQA pvr «KAI. ?kà. per l/z
OravFv ?s^vv k'r. 5.— 5.50
Kronen ?s^ov ,» 4.10 », 4.50
?elk0v „ 3.65 », 4.—

Odlina^tiSS.
8ouodonK ?r. 4.—, XovAvu k'r. 4.— per

kectàpoìkà^.-k.
st.

634j Lämtlicks Artikel xur
8el»vi«tvr«i iiixl Ii«n»p1vtv»vrK « vi» A bsxiedt man am
billigsten bei
Ixliiillit»gs, II ii<t,v> >, kenn.

Z.ut Vsrlaligsu Spscialprsisliste gratis
und franko. sll 4233 V)

Lsi'I 088walll, ÛViàà
MG" Niederlage dei LìâtlsIMÂNiN,

iVlarmordaus, Iduitergasss 31, 3i. Os.llsn.

lür weil«, «islcli, lis «tälliigil«

1-LeionAi.e
von XliàUS in loels

anvouäsu. eàlroiolis dlèâalllen.
4l>Mriger Lrlolg. Ilödr »la IV0
^sugiusso v. iirrtsn u. Xxotkväsru.
INN nnn Lcbaeblsln ^srUsn poe v/inwf in

See Lcdwoii »sed auebt.

lreiz ä xzar. 8l!iacl>ie! fr. it dilbea bi> ilt
Verdaut In ailsn ttpotkolröll.



Sdforeiter 3toauen-Jgeifitng — Blätter pit hm Ijäusltdien Bxcis

lutter
Wäschefabrikation

z. Spinnrad Marktg. 13

ST. GALLEN
empfiehlt

Corsets und Geradehalter
solide Qualitäten

zu billigen Preisen.

6e$un(M$--ßor$et$
(System Dr. W. SehullUess, Zürich)

nach Mass.

AEicdeif
(Untertaille u. Corset zugleich)

(System Dr. A. Kalmow)
ab Lager od. nach Mass.

Grösste Auswahl in Artikeln

Auf Wunsch Auswahlsendungen
E. Lauterburg, Maler

766] Bern. (OH 5131)

Ridicules

Echarpes

Schleier

Schürzen
von der einfachstenKüchensclnirze
bis zur elegantesten Seidenschftrze

Vertrauensvoll wenden SU sich an

Weibel & Oie.
zum „Grünenberg", Winterthur.

l'ii gros. En détail.
DamenkleidtirstolTe

Herren- und Knaben - Kleiderstoffs
Leinen- und Aussteuer-Artikel —

Teppiche, Bettdecken, Reise- u. Pferdedecken
Baumwollstoffe für Kleider und Wäsche.

Oamenconfections
erhalten Sie dort in schöner, gediegener Ware
und grosser Auswahl. [777

Gegründet 1800. Muster gerne umgehend frank».

767] empfiehlt (Za G 1504)

Steiler-Brasil
Nachfolger v. Anna Birenstihl-Bucher

z. Kreditanstalt, 1 Stock

Speisergasse 12, St. Gallen.

r\ Bett- y •

Berner«is Lernen
Rem- u. llalb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes oigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. onB|) Rpai,}q||oofp||PPn Monogr.-Stickerei.

Muster franco. "P"«- DralllaUhSUlUBril Billige Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

reine, frische, liefert gutzum Einsieden
und billig

Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).
————— (Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppcn-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen * Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderhafermehl,
Suppeneinlagen U. s. w.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit

Moritsr. Herz, Präservenfabrik, Lachen a Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit den Suppenwürzen,

die keine Fleischextraktpräparate sind. |6o7

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiaen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

STRÜMPFE
Ohne

ÏÏTjfpSÄ
Naht

Garantir!

m
'iir.-.

iREINWOLLENE INI
BAUMWOLLEN!

ReferenzmusleF
sonst werden

eine

© i

WRZu.|0öE dasfk/:u FR. 1.25
" TS- FR.0.65

paarwèi^f abgegeben,
stellungenAfon mindestens
©biend effebtuirt.

rausschlibsçlîchgeaeri Nacïinâtime.

MECHANISCHE STF

AARBI " "

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

\fnp ppTlt " r°ten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
Ii III üulil. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Konknrrenx erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernhard, Chur,

tpM
die einheimische industrie

Neue —

Nähmaschine
Einfach, praktisch, solid, billig.

Reelle Garantie. [771
Zahlungserleichterung. — Barsconto.

Schweizerische
näbmascbiiten-fabriR Euzern.

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

mmÊÊÊÊiHÊÊÊmmm

>M8
Drei beste Kochbücher.

WW Basler Kochschule.
LeichtfasslKhe Anleitung zur bürgerlichen

und feinern Kochkunst von Amalie Schneider-
Schlöth. Fünfte, durchaus neu bearbeitete
Auflage von L. Fäsch-Kussmaul u. W. Roth-
Schneider. 6u8 Seiten gross Oktav. — Mit
ca 1900 Recepten und 9 Illustrationen. In
solidem Ledertuchbande 6 Fr.

Wohl das beste schweizerische Kochbuch, eine
wahre Kochschule von grösstor Reichhaltigkeit,

für alle Stände passend.

Wermuths junge Köchin.
330 Seiten. Gebunden Fr. 3. 60. Zeichnet

sich durch die einfachen, klaren Vorschriften
aus und ist besonders für Anfängerinnen
geeignet. Die Verfasserin, Lehrerin an der
Frauenarbeitsschule in Basel, hat mit diesem
Kochbuche vor allem Frauen aus dem
Bürgerstand eine praktische Hülfe geboten, und
wir können das Werkchen nur empfehlen.

Basler Nachrichten.

Herzogs Gas-Kochschule.
Für die gute bürgerliche Küche. Mit sechs

Abbildungen. In solidem Ledertuchband
Fr. 2.80. Die grossen Vorzüge des
Gasherdes : Sparsamkeit, Reinlichkeit und Bequemlichkeit

führen denselben immer mehr in alle
Häuser ein; es wird darum diese speçiell für
die Gasküche geschriebene, auf langjähriger
Erfahrung beruhende Kochschule mit ihren
432 Recepten vielfach willkommon sein. [779

Adolf Geerings Yerlag in Basel.

Versende gegen Nachnahme : [606
1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per Ko.
2. Posehiavohonig à Fr. 2. 50 per Ko.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2.— per Ko.
Johs. Michael, Pfarrer m Brusio

bei Poschiavo (Graub [OF 4654

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. P. M o s im ami, Apoîh., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste ßlutreinigung. [669

Fördert f^pciinfihpi'f
guten Appetit UcoUllUllcIl Wohlbefinden.

Die Flasche à Fr. O'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. H 4500 Y)
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Ke88ep a>8 alle8 Anllere
kür Kross unà Klein, namsntlieb kür Kinder, Blutarme und
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Kin taussndkacb bsväbrtes und ärxtliob empkoblsnes IlabrunZs-
Mittel
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^vsisses I'kSi'ä
Xknn pnlii' in roten Lartons (27 lVürksl — 54 Kassen) à Kr, 1, M
II ill uulll. in roten Kaczueten Kulverkorm do. à Kr. 1.20
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I^âKlIILlLîàillS
kiillkà, pràktiseb, soiià, dliliZ.

Beeile Ksrsntie. (771
K-ìldunZserleicbtsrunx. — Larsconto.
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Nähmaschinen sabrM Ludern.

^L^llii-olientliee

VSKiiaufSLîellkN an Plakaten

»»^^^»»»»»»»»
Orsi dssts Xoczìiìlûczlisi'.

MM" Ka8lei' iioàvhuls.
I^6ie^tklì88li-lìi6 ^.nioituQS 2iir dUrsLrllOlinii

unà ksillsru XookkunZt von Amalis 8eknv!li6r
8Lhlöth. k'ünfts. 6ureNau3 ovu deai-dvitstv

von 1^. ^â3à-Xu33irliluI u. >V. Rotk-
Loknvicìer. 6ti8 Lvitvii ß!033 O^tav. —
ea 19W kîeevpteri unà 9 Illustration«!!. In
3o1iàin I^tzdei-tucddaliâv 6 I^r.

^Votil 6a3 veste sevwsiivrlsevs koevbuev, vinv
^vatii-6 Xocvscvuis von srô33ìvr lìoieliìiaìti^
icvit, für alle Zt'áriclst x)a33vn<I.

WkKmutks junge Xöviiin.
330 Leiten. deduuâeQ I^r. 3. 60. Teieduet

8iod âurok 6ie einfaeden, klaren V0r3ekriktsri
au3 uriâ Î8t de8ellâer3 kür ^.n^ânsvànen ^e-
eisuet. Die Versa33erin. kieilreriii an 3er
k^rau6liardeit83eliule in öa8el, kat mit liie3em
I^oetiduede vor allem brauen au3 clem Hör-
Ker3tari(l eins prakti3olieHülke sedoten, rmd
>vir kölmen 6a3 ^Verkoken mir empkekleri.

IIa3ler ^aoliriotiteii.

llkKiogs Kas-Xoelisvliule.
I^ür 6is Zote dUr^erliode Xüolie. Nit 36vd3

^.ddillluiisen. In 8oliâem I^eâertuolidaiicl
I^r. 2.80. Die sro33en Vor^Use cle3 Da3-
Kerllv3 : 8ps>'8smk6it. Reinlichkeit unà öequem»
lievkeit külireo clen3elden immer melir in alle

clie da3küelil0 K63etiriedene, auk lan^'äliri^vr
DrkakrunA derndends l<.ooli3elinle mit ikren
432 keeepten vielkaoli willkommen 3vin. s779

Mil Keerillßs VerloZ in kssel.

Versende Aexen Kaeknabme: (606
1. /Vlpenbienenbonig von Ka Bösa oder

NberenAndin à Kr. 3. 30 per Ko.
2. Kosekiavolionig à Kr. 2. 50 per Ko.
3. Buebtveireniionig à Kr. 2.— per Ko.

II ieliî»« Kkarrer n lîi ii^!«»
bei Kosebiavo (Kraub (OK 4654

Der aus den besten öitterkräutern
der âlpen und einem leiebtvsrdaulioben
Kissnpräparat bereitete Kisenbilter von
^vl>. «»SÏIIINI»!», Hpo b n
Kanznau i, K,. ist eines der wertvollsten
KrättiAuiiASinittvI. Oexsn
Appetitlosigkeit, ltieielisnvkt, lîlutnrinul, Ver»
veusvllsäebe unübertrotkou an Oüts.
— Keinstv llllutrelnigiing. (669

kifllert t?av>irHrihp>4
gliteli llpM ìZVoUliUlIVN Mldàà

Oie Klascbs à Kr. 2'/z mit Oedraueks-
anvveisunA 2iu babeu in allen iVpotbeken
und Orozuerien. < 114500 V)
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